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' Stadt und £anö.

Aktiengesellschaften in Verbindung mit den Vorschlägen 
der Kommission den einzig gangbaren Weg.

Abg- v. Czarlinski (.Pole) ist gegen die Doppel­
besteuerung der Erwerbs- und Wirthschafts-Genossen- 
f (basten.

2lbg. Enneccerus (n.-l.) will die Besteuerung der 
Konsumvereine „mit offenen Laden" aufrecht erhalten 
wissen, bekämpft dagegen entschieden die Doppelbe­
steuerung der Aktiengesellschaften.

Minister Miguel tritt für die Besteuerung der 
Aktiengesellschasten ein, unter Bezugnahme besonders 
aut Unternehmen, deren Hauptinhaber im Auslande 
mahnen. Ein großer Unternehmer brauche bloß seinen 

ikben, dann würde sein Einkommen auf einmal fteuer-

Äktien-Kstpitals bom steuerpflichtigen Einkommen

gelehnt, wonach aus den Ueberweisungen auf Grund 
des Gesetzes Huene für die Dauer von zwei Jahren 
je 10 Millionen Mark zu Volksschulbauten zurück­
behalten und verwendet werden sollen.

— Die Wahlprüiungs-Kommission des Reichstage- 
hat die Wahl des Abg. Stützet (Ztr.) für giltig er­
klärt, über die Wahl des Abg. Günther (n.-l.) da­
gegen weitere Erhebungen beschlossen.

‘ — Die Krankenkafsen-Kommission hat die Dienst­
boten von der Versicherung auf Grund ortsstatutari- 
scher Bestimmungen, nachdem sie dieselben in erster 
Lesung ausgenommen, wieder gestrichen.

llv... — In einem längeren Artikel der „Hamb. Nachr."
Betrieb auf Aktien zu basiren und ins Ausland zu wird die Behauptung aufgestellt, Fürst Bismarck 
,WV)Vlv, L-- ‘.............c ~ ..... - würde niemals das deutsch-englische Abkommen unter«
frei sein. Die Zulassung eines Abzuges von 3i pCt. zeichnet haben.
des Aktien-Kstpitals bom steuerpflichtigen Einkommen _ Zürn Einkommensteuergesetz wird ein von 
sei'gewiß ein Schritt zur Versöhnung aller hier in Mitgliedern der verschiedensten Parteien unterstützter 
Betracht kommenden Anschauungen und schließe den Antrag im Abgeordnetenhause eingedracht werden, 
Vorwurf der Fiskolität aus. Auch fei zu bestreiten, wonach die Prämien für Lebensversicherung 
>oß die Besteuerung der Aktien - Gesellschaften bis zu einer geiviffen Höhe als abzugssäbig bei dem 
Mißstimmung erzeuge. Die vorliegenden Anträge * Einkommen zu erklären sind. Es soll dadurch der 

' -f-4j nicht durchführbar. 1 Spürsinn und die Wohlthat der Lebensversicherung

Kommandanten der Heilsarmee, das traurige Schick­
sal hatte, einen Fall zu thun und zwar keinen sym­
bolischen, denn sie zählt erst 16 Jahre und ist ein 
Jftinö an Unschuld und an Tugend, sondern einen 
wirklichen — in einen tiefen Abgrund der Pyrenäen. 
So traurig dies auch ist, so brauchte die Feder des­
halb doch nicht zu stocken, wenn sich nicht in und bei 
diesem Falle das fast Unbeschreibbare ereignet hätte, 
daß nach dem Gesetze der Schwere die kleine Miß 
denjenigen Körpertheil zeigen mußte, welcher sonst 

(! durch Röcke und Röckchen auch bei den freideiikendsten
i Damen verhüllt ist. Dies ist der eigentliche „Schwer­
punkt" der Handlung. Denn als nun der unvermeid­
liche Reiter, der nicht das ängstlich verdeckte Gesicht, 
sondern nur den revers de la medaille sah, kam und 
Miß Helyett aus dieser lebens- und auch sonst gefähr­
lichen Lage ■ befreite, mußte diese ihn nach § x der 
Heilsorduung „wer bei Damen zuviel sieht . . . 
heirathen. Dies wäre nun ganz gut, wenn die 
reizende Miß nur geahnt hätte, wer diese schone Aus­
sicht gehabt; doch ohne sichere Basis mußte sie, Ber- 
mulhuiigen vertrauend, erst en en ledernen Amerikaner 
unb bann einen plumpen Stierfechter für den Retter 
halten bis endlich ihr ein Album verrieth, daß ein 
iunaer Maler, der ihr längst theuer, das schöne Pano­
rama in natura gesehen unb dann in seinem Album 
nach der Erinnerung skizzirt hatte. So findet Miß 
Helyett endlich nach dem § x ihren Gatten und so 
mirb sie ihn sicher noch über hundertmal allabendlich 
finden.

Entzückend war Fräulein Glöckner, vortrefflich ihr 
Partner, Herr Ries, der zur großen Ueberraschung 
des Publikums eine sehr schöne Stimme zeigte; über­
aus komisch Fräulein Wenk und die Herren Meißner, 
Alexander und Worlitzsch. 9lur daß Fräulein 
Angustin, in Erscheinung und Spiel eine „kühle 
Blonde," eine gluthvolle Spanierin darstellen sollte, 
kam uns spanisch vor.

Am Besten bat es eigentlich das Berliner Thea­
ter, es braucht nicht nach Novitäten zu jagen, denn 
wenn die neuen Stücke nichts machen, so giebt es die 
guten alten und erzielt mit ihnen volle Häuser. So 
brächte auch am Sonnabend Gustav Freytag's 
„Graf Waldemar" einen großen Erfolg.

Der Grund zu dieser Neueinstudirung liegt auf

! — Abg. Richter hat bei der Einkommen-
i [teuer zur Abwendung einer höheren Belastung für 
! die mittleren Einkommen durch das neue Veranlagungs- 
, system und den neuen Gemeindesteuertarif einen Au- 
! trag im Abgeordneten hause eingebracht, die mittleren 
i Einkommen, wie folgt, niedriger zu tarifiren. (Die 

eingeklammerten Ziffern bedeuten die von der Kom­
mission vorgeschlagenen Sätze):

den lungen Aristokraten aus dem alten Hause der 
Rochows und dem bürgerfreundlichen Friedensherrscher 

das find die Motive, welche die letzten Szenen 
erregen. Sowohl der greife Kanzler als auch der 
junge Heißsporn büßen — allerdings gegen den 
Willen des milden Fürsten — ihre Schuld mit dem 
Tode, und endlich nach langen schweren Kämpfen 
steht der junge Kurfürst unangefochten auf seinem 
Throne. Energische Charakteristik und naturwahre 
Schilderung sind die Vorzüge — Zusammenhangs- 
losigkeit und Breite die Schwächen des Stückes. 
Matkowski als Rochow, Arndt als Kurfürst und der 
neue Oberregisseur Grube als Schwarzenberg boten 
sehr gute Leistungen. Dichter, Regisseur und Dar­
steller wurden mehrfach gerufen, 'doch kam es im 
Publikum bei Weitem nicht zu der Begeisterung, mit 
•e5Meiner Zeit die „Quitzows" ausgenommen wurden.

Drama „Hedda Gabler" ging heute 
aufnrLlm Ostend-Theater in einer zwar nicht 
Szene 5n ober .rec^t geschickten Uebersetzung in 
autoriftrtenUUeb"rt?ltb e§ bDm Lessing-Theater in der 
nehmen daß tt^ Ä^ng r gegeben, da wir aber an- 

und Unnatur noch die meisten Machwerke dieser 
traurigen Strömung übertrifft. Wie in der „Frau 
dom „Meere" hat auch hier Ibsen eine — mild ans- 
gedruckt total überspannte Frau in eine Umgebung 
von nüchternen Alltagsmenschen versetzt, doch während 
die Frau vorn Meere nur in eine Kaltwasserheilanstalt 
gehört, ist Hedda gemeingefährlich und gehört in ein 
Irrenhaus. — Hedda Gabler, die Tochter eines 
Generals, heirathet den Kulturforscher und Philister 
Tesmann, ohne ihn zu lieben, in der Hoffnung, 
durch ihn eine glänzende Lebensstellung zu 
erlangen. Sie langweilt sich und das Publi­
kum während der ersten beiden Akte ihrer

der Deklaration ausdrücklich angegeben haben, der 
auf dieses Einkommen entfallende Antheil der Ein­
kommensteuer zurück erstattet werde.

Abg. Simon (n.-l.) erklärt, bleibe die Bestimmung 
bezüglich der Konsumvereine bestehen, so würde er 
möglicherweise gezwungen sein, das Gesetz abzulehnen. 
Die Bedenken gegen die Doppelbesteuerung der Aktien­
gesellschaften halte er für begründet. Deshalb habe 
der Abg. Schmieding (n.-l.) einen Antrag gestellt, 
nach welchem diejenigen Dividenden und sonstigen 
Gewinnantheile von inländischen Aktiengesellschaften, 
welche bereits als Theil des Reingewinnes dieser Ge­
sellschaften und Genossenschaften zur Steuer heran­
gezogen sind, erstattet werden sollen. Eine Ueber- 
lastung dieser Gesellschaften müsse vermieden werden, 
einmal, weil _ sie ungerecht sei, ferner aber 
auch, weil sonst die Industrie zur Einschränkung der 
Produktion gezwungen würde. Damit aber nehme 
man taufenden von Arbeitern die Arbeitsgelegenheit. 
Preußen sei nicht so kapitalkräftig wie andre Länder 
und wenn es den Wettkampf mit diesen bestehen solle, 
9«or,UCfC mon £e.r Produktion keine Hemmnisse in den 
Oänbiae^mnf?16 Aktiengesellschaft habe kein selbst- 
Bermöa?,^lammen, verwalte vielmehr nur fremde 
än n Darum sei es ein Trugschluß der 
schstmnisten Art anzunehmen, daß die Aktiengesellschaft 
als lunsüsche Person auch ein Sondervermöqen besitze 
Zum Mindesten sollte man die Privateise'nbahn-Ge- 
ellschaften von der^ Bestimmung ausnehmen, da die- 

selben sonst den Ätaatsbahnen gegenüber in eine io 
nn9un tige Lage gerathen würden, "daß sie nicht mehr 
lebensfähig blieben. Die Privatbahnen tragen ohne­
hin eine bedeutende Eisenbahnabgabe.

Abg. v- Hammerstein (kons.) tritt diesen Aus­
führungen entgegen. Bei einem Gesetze, wie d"m 
vorliegenden, sei es unmöglich, alle einzelnen Verbält- 
vh berücksichtigen, wenn man die großen staat- 
llchen Gesichtspunkte nicht aus dem Auge verlieren 

biSlilV^^* 1 * * (f.rP betont, daß Aktiengesellschaften 
L sljer in Preußen überhaupt noch nicht besteuert ae- 
lMerem Kchvitat' P^vatgeschäfte gebe, die mit 
ber SesteuewnnV^(lHt,e^eLeafcl)slften arbeiten. Mit 
bie kleinen m?^rAktiengesellschaften treffe man gerade 
Pwiaten die sich zur Aktiengesellschaft ver-
hip 9^pfnSi bte Konsumvereine anbetrifft, so sei 
bte rsseindseligkeit gegen dieselben eine alte. Eine 
genaueJontrosle des Verkaufs nur an Mitglieder sei 

"{cVrnfpOt "Ä man ">ue gut, an die allerlei 
Klubs, Kasinos ic., bte zumal Luxusartikel verkaufen 
ohne daß an eine Kontrolle gedacht werde sich w er­
innern. Er gebe zu, daß es schwer sei, ein jede lln- 
billigkeit vermeidendes Gesetz zu schaffen, eklatante Un­
gerechtigkeiten aber werde er nicht mitmachen.

Von dem Abg. Pl-ß lZkr) acht ein' Antma 
ein, alle Konsumvereine ohne Einschränkung ;u be­
steuern. J d

Abg. v. Huene (Ztr.) ist der Ansicht daß die 
Steuerfreiheit der Konsumvereine ein nicht tu recht- 
fertinent.es Prwilcg fei. Er erkenne indem B° : 
schlage der Regierung bezüglich der Besteuerung aller 

Deutscher Reichstag.
tr. 63. Sitzung vorn 11. Februar.

lo« ^er ^tat der Zucker- und Salzsteuer wird behalte» 
$rn llenehmigt; die Abstimmung über den Antrag 

. n5er zur Tabaksteuer wird wegen der augenschein- 
Beschlußunfähigkeit des Hauses verschoben, aber, 

uchdem über Petitionen zum Wahlgesetz und betr. 
auf Holzstoff zur Tagesordnung übergegangen 

Torben, nachträglich vorgenommen. Der Antrag, der 
auf Ermäßigung der Tabaksteuer hinzielt, wird mit 
großer Majorität angenommen.

Es folgt die Berathung des Antrages Stöcken 
betreffend Maßregeln, durch welche das gleichzeitige 
~birten von Misstonen verschiedener Konfessionen im 
b« des Grundsatzes

<r seinen An,rag, indem
leben smitri Ärtiti Wißmanns über die evanqeli- 
fchen Missionen zu widerlegen sucht.
des Kayser bittet dringend um Ablehnung

°c-,gn-t fei, den Frieden £

Bemerkungen des Abg. Windthorst 
SLS segensreiche Wirken der katholischen 
SJ JJ' Ju+r, welche volle Freiheit erforderlich sei, 
gt€l)t Ubß. G t o cfc e seinen Slntrog Autütf 
hpM^nT1d)tU^3ilbct em Antrag Stöcker betreffend 
b ^"Ul^^ntuoien im deutschen Schutzgebiet 
lpbb^' ^^cker (kons.) begründet den Antrag unter 
lebhafter Schilderung der Branntweinpest.

„ Geh. Rath Kayser erklärt, daß die Regierung be- 
dnen EAola^b' ^fuhr entgegenzutreten, 9aber 
einen ^(0^ nur allmählich erwarte. 
hipfpJn?9‘^tni)t^DrÄ(3tr-) empfahl mit Rücksicht auf 
diese Erklärung motibirte Tagesordnung j 
zur rkgeLnung^'^' bC'mgemä6 ben u-b-rgang 

n°vIIsb°Nchutz)b"!^"° bcr G-werbeordnungs-

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung vom 11. Februar.
Auf der Tagesordnung steht die 2. Lesung des 

Einkommensteuergesetzes.
Zu § 1, welcher bte Einkommensteuerpflicht für 

Aktiengesellschaften, Bergwerkschaflen, Konsumvereine 
mit offenem Laben rc. festsetzt, liegen verschiedene 
Amendements tior. So betont

Abg. Fuchs (Ztr.) die schädigende Wirkung der 
Konsumvereine und wünscht deshalb die Besteuerung 
^7' wen« sie keinen offenen Laben besitzen 
Fassung' de?Ln^F^kirch (fit) plädirt für die 
daß Aktiengesellschasten"'nid? h ^n^t weiterhin aus, 
könnten. Er wolle Iwa ^^??bpelt besteuert werden 
Aktiengesellschaften unb der Akttonär?
herangezogen werbe, wünsche aber, baß Steueri^sth? 
gen bte nachweislich Aktien besessen, die auf das Ver- 
waltungsfahr fallende Dividende bezogen und dies bei

Kritische Theater- und Kunst- 
Plauderei.

Nachdruck verboten.

Berlin, 9. Februar 1891. 
9Rmmprp 9h°Fet Spannung war seit Wochen die 
in RP'lin M ^uesten Wildenbruch'schen Dramas 

iDTn \S et^orbc,L Ist man seit Jahren hier 
be ttscheu ^/eues Werk dieses populärsten der lebenden 
so waren m al§ ein Ereigniß zu betrachten,
spannt, b/,D^r neue'^P 9anz besonders hoch ge- 
Schutz des Mprs tp? H^rr unter dem persönlichen 
hatte ja un r d m L Weg auf die Bretter gefunden 
noch vor Kurrem ft desselben Kaisers, der 
Berliner Theater berfchln^n06^111^ ^en Drama alle 
die von ZÄ zu ^itch das Ä Nachrichten, 
Waren, hatten die ollaemelnp blt»-um eingedrungen 
"Uf das werbende Stück 7erich ^ ^it seit Wochen 
em Schauspieler — Arndt vorn B. ^an horte, baß 
eigens für die Aufführung dieses^^? Theater" — 
Hosschauspieler umgeiuanbelt word?r?war^m?" Lnen 
daß der Kaiser selbst den Proben b?.gewohnt L' 

daß er sich theilweise um die Vertheilung der Rollen 
bekümmert, unb endlich fand sich heute früh auf den 
Theaterzetteln die Bemerkung „auf Allerhöchsten 
Befehlt und ebenfalls auf „Allerhöchsten Befehl" 
wurde schließlich am Abend die Aufführung noch um 
eine halbe Stunde verschoben. Kein Wunder also, 
baß man sich von dem Werke das Außerordentlichste 
versprochen hatte, und daß schließlich die Erwartungen 
nicht ganz befriedigt werden konnten. Langsam und 
in etwas schwerfälligem Tempo rollte sich vor den 
Augen der überraschten Zuschauer eine Reihe nur lose 
ÄTSn,6anBe"»t ?"d-r ab. Sie branbenburgifdje 

®cor9 Wilhelms »on 
Brandenburg, bte grausame Energie des Kanzlers 
Schwarzeüberg, bet Haß der Bürger gegen die rohen 
und ^äenen in der Schänke, die mit Mord
ahpr Dobtschlag enden — eine naturalistisch büftere 
aber breite und einer einheitlichen ßanbknm rnt-

Exposition. Als ein Engel mit dem Schwert 
E Friedrich Wilhelm, der Kurprinz, in das Chaos 
drohen" bxC ^Eirksichen Verhältnisse zu versinken' 

°9en' ordnend, strafend, versöhnend. In zwei 
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Ehe uud ükbi^i verkommenes Genie. Eilcri Looborg, 
welcher mit einer ihrem Mmmc ourchh-hMgene» «r.iu 
l" der üblichen wilden Ed- >-bd Avborl, Hot -in 
wie er beba mtet bedeutendes Werk vollendet, verliert 
°ber in eine/ dürchlchwelgleu R-chk das «anulcrwt, 
welches von Tesmann g-iund-u wird und In P-dda's 
Hände geräth Hedda verbrennt d sselbe, weil sie das 
unter dem Einfluß und mit der Hülfe ihrer Neben­
buhlerin entstandene Werk haßt. Lvvborg, der jeden 
sittlichen Halt verliert unb nun auch fein Werk, bie 
ganze ^offuuna auf eine Zukunft, unwiderbringl'Ä 
Uerlvren sieht " will sich ouf Hedda's Rath erichienen 
und empfängt von ihr zu diesem Zwecke eine

wirb auch bald darauf bet einer berüchtigte 
^ungerin mit einer Schußwunde im Unterleib gefun e«- 
Hedda erfahrt Lövborgs Tod und bricht entsetzt m 

Unterleib, auch das noch, 
so isi er nicht einmal in Schönheit geftoren. .

Die (Stimmung des Publikuii's laßt sich um Be ten 
durch Ibsen'« ipsissima verba tu Hedda Gabler 
uusbrücken: Sie können sich 9“r Erstellung 
^chen, wie entsetzlich ich mich gelangweilt habe - 
Dw Darstellung war über Erwarten gut, Frau Julie 
Behre, welche als Hedda gastirte warso überspannt, 
wie der Dichter sie sich nur wünschen konnte, und die 
Herren Samst unb von Kurnatowski boten recht gute 
Leistungen
. "W'as lange dauert, wird gut." Und gut, sogar 
sehr gut jst es endlich im Wallner-Theater durch 
den Einzug des dreiaktigen Vaudeville „Miß 
Helyett" 'von Maxime Boucheron geworden, 
welches einen Erfolg davontrug, wie ihn Direktor 
Husemann zu seinem großen Leidwesen seit der seligen 
»Madame Bonivard" nicht mehr erlebt hat. R-chard 
®enee hat das originelle Stück mit großem Gluck 
verdeutscht unb die entzückenden Melodie» dc - 
Junten Komponisten Audran trugen nubt j j 
bem mehr als stürmischen Beifalle bei. Brette 
uun schau der reizenden debuttrend M^tl^ 
Fräulein Joscfine Glöckner — e!Lbhl.p?fp ^uf der

Set 'schwere- °bek ist -s nod) j 

?ch>°°r/ °u! welk d°» betrübende 8«ctum 
jchildern, daß Miß Hechelt, die Richte des!

> L Geld-Interesse!) Jawohl, das Gelbinteresse, «ichker mm SlMtitäiii Der Staat Dabe 

non dieser Fiskalität, er ube sie im Interesse 
s ^^tPHPriubler und der Kommunen. Kurz, er glaube, 
S«*«»8 °°rg°Ichta->e..- Weg fei 
geiaoe oei uu nerlebte am wenigsten.

Abg"'Schmieding <"->) befürwortet sodann 

"°Än"Gr°f'LimbESti-um (kons.) empfiehl., 
npnAvtb9" ^^wlüssen der Kommission festzuhalten.

Ln"^a,5e^V' verbleitet sich nochmals über

°ul ^rtagnng 
und ein solcher auf Debaiteschluw

Ten A, 7^a aus Debatteschluß wird gegen die 
ganze Rechte abgclehntl der Anirag an, Bertagnng 

»»genommen. Ä
___ Morgen N Uhr Fortsetzung- ___________

"^MchH^sübcrsicht.
Inland.

Berlin, 11. Februar.
- Die Kommission des Abgeordnetenhauses für 

das V o l ks s ch u l g e se tz hat endgiltig die Vorlage ad-

>st?ißstimmung erzeuge.S1 zum Theil technisch , .

Ter Einfluß der Steuer auf die Konsumvereine werde gefördert werden, 
ben Gegnern dieser Steuer stark überschätzt. Für ! ' "" sV”

P Staat sei jedenfalls bei dieser Steuer die Haupt- 
s che' Die Privatgewerbetreibenden, der schwächere 
Thf-ii sollen nicht benten können, der Staat begünstige 

f ihre Kosten den stärkeren Theil, die Konsumvereine, 
der Steuerzahlung. Die hierzu vorliegenden An-

P,.he feien abzulehnen. Die ganze Frage der Aktien- 
^iellschaften sei komplex. Lasse mau sie ganz frei, 

w würden weite Kreise tn ihrem Gerechtigkeitsgefühl 
(Rufe: Sehr richtig!) im entgegengesetzten i 

auch. (Rufe links: Sehr richtig!) Und s
S rntfcheibe das Interesse des Staates! (Ruf links: 
da entschewe w.. <> (Ä,ihi„fprp«fl

Depulatiou 
der Interessen der Mofel-Kolialisation, der er ver­
sicherte, die Regierung sei geneigt, das Projekt zu 
fördern, aber unter der Voraussetzulig, daß die Jnter- 
essenten sich an der Uebernahine der finanziellen Last 
betheiligten.

__ Bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelms« 
haven soll demnächst eine zwischen dem Albeitgeber 
und dem Arbeitnehmer stehende Zwischeninstanz mit 
dem Namen „Wohlfa^hrtsausschuß" ins Leben ge­
rufen werden- ^-ie -Thätigkeit des Wohlfahrtsaus*

Elbing, Freitag

2400— 2700 41 (44)
2700— 3000 46 (52)
3000— 3300 51 (60)
3300— 3600 56 (70)
3600— 3900 61 (80)
3900— 4200 66 (92)
4200— 4500 72 (104)
4500— 5000 80 (118)
5000— 5500 88 (132)
5500— 6000 96 (143)
6000— 6500 106 (160)
6500— 7000 116 (176)
7000 - 7500 126 (192)
7500— 8000 138 (212)
8000— 8500 150 (232)
8500— 9000 162 (252)
9000— 9500 180 (276)
9500—10500 200 (300)

— Minister Miguel empfing eine

fertinent.es


i
i

rowska und Tomsk-Jrkuts! gebaut, sodann sollen Chaba- 
rowska und Jrkutsk mit einander verbunden werden. 
Inzwischen soll der Ausbau des russischen Eisebahn- 
netzes von Slatoust bis Tscheljabinsk, an dem schon 
jetzt gearbeitet wird, fertiggestellt sein. Dann wird 
schließlich die Strecke Tscheljabinsk-Tomsk hergestellt. 
Die sibirische Eisenbahn soll im Jahre 1894 ganz 
fertig sein, die Kosten derselben 75 Millionen Rubel 
betragen.

Belgien. Brüssel, 11. Febr. Die dritte Sek­
tion der Revräsentantenkammer genehmigte den An­
trag auf Verfassungsrevision mit 5 gegen 4 Stimmen, 
7 Mitglieder enthielten sich der Abstimmung. — Der 
Generalrath der Arbeiterpartei richtete eine Denk­
schrift au den belgischen Episkopat, in welcher dieser 
ersucht wird, sich der Verfassungsrevision nicht zu 
widersetzen.

Hof «nd Gesellschaft.
* Berlin, 11. Febr. Der Kaiser hatte am 

Dieustag eine Konferenz mit dem Reichskanzler und 
besuchte am Abend den Fastnachtsball im kgl. Schlosse. 
Außer ihm waren anwesend: die Kaiserin, die Prin­
zessin Friedrich Karl, Prinz und Prinzessin Heinrich 
und andere Mitglieder des Kaiserhauses, ferner das 
diplomatische Korps, der Reichskanzler und andere 
hochgestellte Personen. Die Kaiserin zeichnete besonders 
die Gemahlin des französischen Botschafters Her­
bette aus, der Kaiser verweilte ungewöhnlich lange 
beim diplomatischen Korps, dessen Vertreter er jeden 
einzeln durch einen Händedruck begrüßte. Im 
allgemeinen wurde fleißig getanzt und noch um zwei 
Uhr, als Halali geblasen wurde, strömte Alles nach 
der Bildergalerie, um dort zum Abschied den dampfen­
den Punsch und die obligaten Fastnachtspfannkuchen 
einzunehmen. — Die Kaiserin Friedrich gedenkt 
noch den 15. d. M. Berlin zu verlassen, um sich zu 
längerem Besuch nach London zu begeben. —• Nach 
dem freilich unzuverlässigen XIX. (Siede ist in Straß­
burg das Gerücht verbreitet, daß Kaiser Wilhelm 
demnächst wieder die Stadt besuchen werde, um in 
den Vogesen der Auerhahnjagd obzuliegen.

bettelet und zwar vorläufig auf die Dauer von fünf 
Jahren und bewilligte für denselben einen einmaligen 
Beitrag von 300 Mk. und einen jährlichen Beitrag 
von 50 Mk. — Auch der Magistrat der Stadt Danzig 
hat dem Beispiele Berlins und anderer großen Städte 
folgend eine Petition an das Abgeordnetenhaus gegen 
das Volksschulgesetz abgesendet. Es werden darin 
als die Hauptschäden des Gesetzes bezeichnet die Ge­
fährdung der Simultanschule und die völlige Nicht­
beachtung der größeren Städte bei der Schulver- 
waltung.

* Marienburg, 11. Febr. Der Schmidt'sche 
Gesangverein für gemischten Chor, welcher längere 
Zeit seine regelmäßigen Uebungen ausgesetzt hatte, ist 
jetzt wieder mit großem Eifer am Werke, und zwar 
gilt es Lortzing's dreiaktige Oper „Der Waffenschmied" 
einzustudiren. Die Aufführung der Oper ist für Ende 
April geplant. — Am heutigen Tage feiert das 
Zimmermann Gras'sche Ehepaar in Marienau das 
Fest der goldenen Hochzeit.

* Dirschau, 11. Febr. Auf der benachbarten 
Domäne Rathsstube wurde gestern ein Arbeiter, 
durch Kohlendunst betäubt, fast leblos vorgefunden. 
Ob es der sofort herbeigeholten ärztlichen Hilfe ge­
lingen wird, ihn ins Leben zurückzurufen, ist noch 
zweifelhaft. — Wie der „Dsch. Z." mitgetheilt wird, 
sind von den im hiesigen Diakonissenhause mit Koch'-- 
scher Lymphe behandelten Kranken zwei, ein junger 
Mann und eine Frau, vollständig geheilt. — Heute 
Morgen wurde eine Tabaksladung aus Güttland und 
Umgegend, die 30 Fuhrwerke zu ihrer Herbeförderung 
in Anspruch genommen hatte, im Beisein der Steuer­
behörde auf dem hies. Güterbahnhofe vermögen und 
an die Firma Löser und Wolff nach Elbing expedirt.

* Thor», 10. Febr. Daß man vor Gericht als 
Zeuge mit seinen Aussagen sehr vorsichtig sein muß, 
zeigte die heutige Schwurgerichtssitzung. Der Schuh­
macher Hermann Markus aus Gollub wurde am 
15. Oktober v. I. vor der Strafkammer in Strasburg 
als Zeuge vernommen und dabei auch nach seinen 
etwaigen Vorstrafen befragt. Er gab nur eine Strafe 
an, während er 3 Mal bestraft ist; dadurch zog M- 
sich eine Anklage wegen wissentlichen Meineides zu 
und wurde heute wegen fahrlässigen Meineides zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. (N. W. M.)

[=] Krojanke, 11. Febr. Ein Herr aus Amsee 
bei Jnowrazlaw beabsichtigt hier eine Molkerei zu er­
richten. Dieselbe wird voraussichtlich noch im Laufe 
dieses Jahres in Betrieb gesetzt werden, da die von 
unseren Landwirthen zu leistenden Milchlieferungeu 
den gestellten Forderungen quantitativ entsprechen 
werden und auch die sonst noch in Betracht kommen­
den geschäftlichen Fragen zum Theil ihre Erledigung 
gefunden haben.

* Graudenz, 11. Febr. In der heutigen Straf­
kammersitzung wurden drei hiesige Restaurateure wegen 
Duldung des Hazardspiels „Gottes Segen bei Kotzn" 
zu Geldbußen von 12, 18 und 48 Mk., im Nicht- 
beitreibungsfalle zu 4, 6 und 16 Tagen Gefängniß 
verurtheilt.

* Braunsberg, 11. Febr. Am Montag kam die 
Stadtwaldjagd zur Verpachtuug. Die^Pachtsumme

; Inhaber der Jagd, ein Königsberger Konsortium, war, 
5 wie die „Erml. Ztg." meldet, auch diesmal wieder der 

Hauptbewerber; doch machte ihm ein Konsortium von 
hiesigen Nimroden jetzt die Pacht ernstlich streitig. 
Das Königsberger Konsortium behielt schließlich das 
letzte Gebot mit 675 Mark. Außerdem ist noch eine 
kleine Beisteuer für das Antheeren junger Stämme 
vom Pächter zu erlegen in der Höhe von 50—80 Mk. 
Das dürfen theure Hasen werden. Die Pacht gilt für
6 Jahre. — Die neu gebildete Freiwillige Feuerwehr 
hat eine Spritze zum Preise von 1500 Mk. angeschafft. 
— Die Bilance unserer Bergschlößchen-Brauerei schließt 
mit 1,319,920 Mk. ab. Der voll datirte Reservefonds 
beträgt 48,000 Mk., der Gewinn 129,407 Mk.

* Mehrungen, 9. Febr. Heute trafen die ersten
7 Anweisungen auf Auszahlung der Altersrente W
ein; nach denselben wird an die Betreffenden eme 
Rente von 106,80 Mark demnächst zur Auszahlung 
gelangen. r £ .

* Garusee, 10. Febr. Vergangene Woche fand
hier die Verpachtung der städtischen Leen auf sechs 
Jahre statt. Den Zuschlag erhielt der Fischmeister 
Herr Marschall aus Pr. Mark für eine jährliche Pacht 
von 610 Mark. Der bisherige Pächter zahlte nur 
500 Mark. Die Mehreinnahme ist dem Bemühen der 
Stadtväter, die Fischzucht zu pflegen, zu verdanken. 
Welchen Fischreichthum unsere Seen bergen, zeigt 
Fang, welcher kürzlich gemacht wurde. Durch e r 
einzigen Zug wurden außer einer Menge and 
Fische 106 Aale im durchschnittlichen Werthe 
1,50 Mark erbeutet. (G.) .

* Königsberg, 11. Febr. In der heutigen 
Magistratssitzung wurde der königliche Regierungs- 
baumeister Wolff zum Stadtbaumeister gewählt. — 
Der Verein für Pferderennen und Pferdeausstellungen 
in Preußen verunstaltet das erste diesjährige Pferde­
rennen bei Karolinenhof am Sonntag den 19; Julr, 
das zweite am darauf folgenden Sonntag den 26.
und das dritte und letzte am 2. August. — 
trafen, wie die „K. H. Z." berichtet, vom Frischen 
Haff nach längerem Ausbleiben endlich wieder 15 
Schlitten mit Fischen hier ein. Die Haffeisdecke hat, 
nachdem der darauf lagernde Schnee geschmolzen und 
dann wieder gefroren ist, eine Stärke von 4 Fuß 
erlangt. Auf dem Kurischen Haff ist eine Zunahme 
der Stärke des Eises nicht eingetreten, weil dort der' 
Schnee nicht zum Schmelzen gekommen ist. 
Fischerei mittelst des Wintergarns ist von den Fischern 
für diesen Winter bereits vollständig aufgegA»^ 
worden. Die heutige Fischzufuhr vom Kurischen Hast 
belief sich auf 55 Schlittenladungen. — Geheimrath 
Professor Dr. Mikulicz, der berühmte, früher hier tn 
Königsberg wirkende Chirurg und jetziger Leiter der 
königlichen chirurgischen Klinik in Breslau, hat einen 
Ruf nach München als Nachfolger Nußbaum's er­
halten, denselben aber abgelehnt. — Ein hiesiger be­
kannter Zahnkünstler hatte einem Schuldner 
viele mal die Rechnung geschickt, ohne baare Riwew 
zu erhalten. Darauf schrieb er nach der „A. Z." 
wörtlich: „Ich sende Ihnen keine Rechnung mehr, 
werde Sie auch nicht verklagen; aber jedesmal, ü1611 
Sie Ihre Frau essen sehen, sollen Sie daran öen^' 
daß sie nicht mit Ihren, auch nicht eignen, sonde^ 
mit meinen unbezahlten Zähnen speist!" Nach 
oder drei Tagen schickte der Mann das Geld —; Je 
stete Erinnerung an die falschen unbezahlten Z^ st. 
feiner Gattin hatte ihnr das Portemonnaie geE^e

*_ Heybekrug, 10. Febr. Die OstpreuM^t 
Torfstreufabrik bei Heydekrug, die unablässig bem^ 
ist, mit ihren Einrichtungen sich auf die Höhe $ 
Zeit zu stellen, wird ihr Etablissement demnächst 
elektrische Beleuchtung auszeichnen. . . zu

* Tilsit, 11. Februar. Der Kaiser tzm 
Kaßemeken diesseitigen Kreises wohnhaften 
Christoph und Anna (geb. Brozait) P"

Kirche und Schule»
* Filehne, 10. Febr. Vor einigen Tagen fand 

an dem Pädagogium Ostrau die Entlassungsvrüfung 
unter Vorsitz des Prov.-Schulraths Polte aus Posen 
statt. Von den 19 Zöglingen, die sich dieser Prüfung 
unterzogen, bestanden 17 dieselbe und erwarben sich 
dadurch das Berechtigungszeugniß zum einjährigen Dienst. 

14. Westpr. Provinzial-Landtag.
Danzig, 11. Februar.

Heute Mittag um 121 Uhr eröffnete 
Herr Oberpräsident von Leipziger den 14. Westpr. 
Provinzial-Landtag mit folgender Ansprache:

„Hochgeehrte Herren! Als königl. Kommissarius 
habe ich die Ehre, den 14. Westpreußischen Provinzial- 
Landtag bei seinem Zusammentritt zu begrüßen. 
Seitens der königl. Staatsregierung wird von Ihnen 
eine Aeußerung über die Ausdehnung des für die 
Hohenzollernschen Lande erlassenen Gesetzes vom 
29. Juni 1890, betreffend die Entschädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere^ auf die Provinz West­
preußen und eine Beschlußfassung darüber verlangt, 
ob der Provinzialverband bereit ist, sich der Förderung 
der von dem Landes-Oekonomie-Kollegium als drin­
gendes Bedürfniß anerkannten Errichtung und Unterhal­
tung von Schäfer-Lehranstalten oder Letzrkursen in West­
preußen anzunehmen; im Uebrigen wird an Sie das 
Ersuchen um Vornahme von Wahlen gerichtet. Den 
Hauptgegenstand Ihrer Verhandlungen bilden die 

und Schlüter, sowie die Herren Gurhery, Kurz und 
Bollmann.

„Les extrdm.es se touchent" — daher bringt 
das „Bürgerliche Schauspielhaus" seit einiger 
Zeit und zwar mit großem Glück französische Stücke 
pikantesten Genres zur Aufführung. Die jüngste Novität: 
Labiche's „La maitresse", welche unter dem Titel: „Pa­
ri s e r R a u b v ö g e l" in Szene ging, fand auch wieder vielen 
Beifall. Labiche schildert einen weiblichen Raubvogel, 
welcher in den Kreisen der Bourgoisie auf Beute aus- 
geht und endlich von der tapferen Gattin eines ihrer 
Opfer fchmählich in die Flucht geschlagen wird. Die 
Lorette wurde von Fräulein Adele Darmer in präg­
nantester und dabei decenter Weise verkörpert; Fräu­
lein Geldner gab die tugendhafte Frau mit großem 
Geschick und die Herren Niedt, Stollberg und Rufs 
bewiesen, daß das Bürgerliche Schauspielhaus auch 
für die französische Komödie ein wirklich gutes Ensemble 
besitzt. ,

Adelin.a Patti hat sich nach mehrjähriger Pause 
wieder einmal als Konzertsängerin vernehmen lassen. 
Vor einem Pnblikum, das im Stande oder gewillt ist, 
die übertriebenen Preise zu zahlen, welche die Diva 
fordert, trat sie wieder einmal in der Philharmonie 
auf. Wie immer, fand sie denn auch in dem sonst 
ziemlich kühlen Berlin einen großen Beifall. Neues 
läßt sich über den Abend überhaupt nicht be­
ruhten; die Stimme ist dieselbe geblieben; sie hat 
^bder von ihrem Schmelz noch von ihrer wunderbaren 
^Echuck etwas eingebüßt; der Erscheinung merkt man 
die Jahre nicht an, welche an ihr vorüberg"flossen 
sind. Selbst die Musikstücke, welche Adelina Patti 
vortrug, lind im Allgemeinen dieselben, welche man 
längst oon, chr gehört bat: die bekannte Arie aus 
„Semlranns", den „Kuß-Walzer" und die Wahllsiuns- 
Arie aus „Lueia. Da sie gut gelaunt war, entschloß 
sie sich zu etlichen Zugaben; es waren dies: „JlBaccio", 
„Ave Maria"- von Gonnod, „die letzte Rose" und 
Schuberts „Ständchen". Da der Erfolg auch in 
materieller Hinsicht sehr ergiebig ausgefallen ist, wird

’ Vorlagen des Provinzialausschusses über die kommunalen 
Angelegenheiten, das Rechnungswesen und den Haus­
haltsetat des Provinzialverbandes; aus diesen Vor­
lagen hebe ich als besonders wichtig den Antrag auf 
Ankauf des Gutes Giegel im Kreise Konitz hervor, 
welcher den Zweck verfolgt, die Errichtung einer 
Arbeiterkolonie für die Provinz Westvreußen zu er­
möglichen und zugleich die weitere Entwickelung der 
Korrigendenanstalt zu Konitz zu fördern. Endlich werden 
Sie sich mit einem Gesuche des am 15. Dez. 1890 
gegründeten westpr. Provinzialvereins zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei zu beschäftigen haben, in welchem 
zum Zwecke der Einrichtung einer Arbeiterkolonie von 
dem Provinzialverbande die Ueberweisung eines ge­
eigneten Grundstücks, die Bewilligung eines einmaligen 
Beitrags von 10,000 Mark zu den Einrichtungskosten 
und die Gewährung einer laufenden Beihilfe von 
3000 Mk. zu den Unterhaltungskosten der Anstalt 
Vom Jahre 1892 ab vorläufig auf drei Jahre erbeten 
wird. Indem ich dem Wunsche Ausdruck gebe, daß 
Ihre Verhandlungen der Provinz zum Segen gereichen 
mögen, erkläre ich hiermit den 14. Westpreußischen 
Provinzial-Landtag für eröffnet."

Herr Geheimrath Engler-Berent eröffnete als 
Alterspräsident der Versammlung mit einem Hoch auf 
Seine Majestät Kaiser Wilhelm II. die Sitzung.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte über 
die Zusammensetzung des Wahlausschusses wurde die 
Wahl des Vorsitzenden des Provinzial-Landtages 
vorgenommen, aus der Herr Graß-Klanin hervorging. 
Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde Herr von 
Gramatzki-Danzig mit 29 Stimmen ernannt; 22 
Stimmen fielen auf Herrn Älbrecht-Suzemin. Der 
neugewählte Vorsitzende theilte dann mit, daß der 
Herr Oberpräsident die Herren Oberpräsidialrath von 
Busch und Regierungsrath Kühne zu seinen Ver­
tretern ernannt habe. Zu Schriftführern wurden 
sodann per Akklamation die Herren Müller-Deutsch- 
Krone, Kautz, Lörke, Dr. Kersten gewählt, zu 
Quästoren die Herren Wannow und Geheimrath 
Engler.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 11. Febr. Im Anschluß an die Sitzung 

des heute eröffneten Provinzial-Landtags findet heute 
Nachmittag 5 Uhr bei dem Herrn Oberpräsidenten 
v. Leipziger ein Diner statt, an dem außer den Ab-

} geordneten des Landtages die Spitzen der Militär- 
- mtb Zivilbehörden theilnehmen werden. — (Aus 
: dem Verwaltungsbericht des Prooinzial-Aus-

schuffes soll eine vermittelnde, den sozialen Frieden 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer fördernde fein 
und sich im Wesentlichen darauf erstrecken: 1) Wohl­
fahrtseinrichtungen in Vorschlag zu bringen, 2) Be­
schwerden und Wünschen allgemeinen Charakters Gehör 
zu verschaffen, 3) auf Uebelstände und Gefahren in 
den Betrieben hinzuweisen, 4) Vorschläge hinsichtlich 
der Aenderung der Arbeiterordnung zu machen. Man 
wird sich des Gedankens nicht erwehren können, daß 
die Initiative zu dieser Einrichtung jedenfalls vom 
Kaiser selbst ausgegangen ist, der, wie bekannt sein 
dürfte, seinerzeit dem Ministerium kundgab, daß die 
staatlichen Anstalten Musteranstalten sein sollen.

— Die „Münch. Allg. Ztg." und die „Hamb. 
Nachr." behaupten, daß sie nicht behauptet haben, die 
jetzige Politik richte sich gegen Rußland; beide Blätter 
betonen vielmehr, sie hätten nur die Hoffnung ausge­
sprochen, daß es dem Panslavismus nicht gelingen 
werde, daß gegenwärtig die Beziehungen zwischen 
Deutschland und Rußland beherrschende „Stadium 
der aufgezogenen Brücken" zu verewigen. Dazu meint 
die „Nordd. Allg. Ztg.": „Wir halten uns für ver­
pflichtet, die deutsche auswärtige Politik in Schutz zu 
nehmen, um so mehr, als die thatsächliche Voraus­
setzung dieser Blatter, daß zur Zeit ein freundnachbar­
liches Einvernehmen zwischen Deutschland und Rußland 
nicht bestehe, eine völlig irrthümliche ist."

— Für die nvthleidenden Weber war um die 
Erlaubniß nachgesucht worden, größere Mengen Mehl 
gegen Legitimationskarten zollfrei aus Böhmen einzu- 
führen. Eine Versammlung der Notabeln des Kreises 
Neurode unter Vorsitz des Landraths hat sich gegen 
das Gesuch ausgesprochen.

— „Mit allen gesetzlich zu Gebote stehenden Mitteln" 
soll, wie der königliche Landrath v. Bülow amtlich be­
kannt macht, „der gehörige Nachdruck" der Fsrderung 
verliehen werden, daß die Polizeibehörde in Wands­
beck an das Landrathsamt nicht „er geben st", sondern 
„gehorsamst" berichtet. — Das Publikum auf den 
Bierbänken, so schreibt man dem „Hamb. Fremdenbl.", 
amüsirt sich auf Kosten beider Behörden weidlich über 
diese Ankündigung.

— Abg. Bebel quittirt öffentlich über 28,350 Mk., 
welche im Januar zur sozialdemokratischen Par­
tei lasse beigesteuert worden sind.

Musland.
Oesterreich. Wien, 11. Febr. Die Blätter folgern 

aus der Abreise des ungarischen Handelsministers 
Baroß und der heutigen Wiederaufnahme der unter­
brochen gewesenen Berathungen der deutschen und 
österreichisch - ungarischen Handelsvertrags-Delegirten, 
daß durch diesen Aufenthalt des ungarischen Handels- 
minister? in Asien eine befriedigende Lösung der 
Eisenbahatanffrage angebahnt sei, und daß btefe in 
nächster Zeit auf die Tagesordnung der österreichisch­
deutschen Verbandlungen gelangen werde. Der 
„Neuen freien Presse" zufolge ist die Frage der Fracht» 
tarife zwischen den Handelsministern von Oesterreich 
und von Ungarn durch den Austausch von Erklärungen 
geordnet, in welchen eine vollständige Reciprozität be­
züglich der Frachttarife für den Eisenbabn-Waaren- 
Transport festgestellt wurde. Es sei daher eine ein­
seitige Tarifpolink künftig ausgeschlossen. Der un­
garische Lokal-Tarif bleibe aufrecht erhalten, erlange 
aber durchweg für den Transport aus Oesterreich nach 
Ungarn Geltung; ebenso seien eventuelle Reformen 
des österreichischen Tarifes wirksam für die Pro­
venienzen aus Ungarn. Die Verhandlungen mit 
Deutschland seien heute Nachmittag wieder ausge­
nommen.

England. In parlamentarischen Kreisen ver­
lautet, die Verhandlungen betreffs des Rücktritts von 
Parnell als Führer der irischen Partei und betreffs 
der allgemeinen Regelung der irrischen Krise seien 
thatsächlich gescheitert, so daß wenig Hoffnung sei, 
ein Etnvernehmen zwischen den beiden irischen Parteien 
herbeizuführen. Das Organ Parnells, „Freemans 
Journal", meldet thatsächlich, daß Mc. Carthy 
ein Schreiben Parnells erhalten habe, in welchem 
derselbe schreibt, er habe gegenwärtig jede Hoffnung 
auf einen Ausgleich zwischen beiden Gruppen der 
nationalistischen Partei aufgegeben. — Das Unterhaus 
hat mit 202 gegen 155 St. in 2. Lesung die Bill, 
welche die Ehe eines Wittwers mit der Schwester 
seiner verstorbenen Frau für gesetzlich zulässig erklärt, 
angenommen.

Rußland. Petersburg, 11- Febr. Der 
russischen „St Petersburger Zeitung" zufolge ist 
nunmehr entschieden, daß der Bau der sibirischen 
Eisenbahn in diesem Frühling beginnen soll. Zunächst 
werden gleichzeitig die Strecken Wladiwostock-Chaba- 

der HandUi^Uelrolle sitzt Ludwig Barnay so 
von selber, daß man wohl begreifen muß, wenn er 
gern in sie hineinschlüpft.' Sagen wir auch 
gleich von vornherein, daß er einen vorzüglichen 
Abend hatte. Der liebenswürdige Leichtsinn, mit 
welchem der Dichter diese Partie ausgestattet, kam mit 
einer Natürlichkeit und Vornehmheit zum Durchbruch, 
die immer seltener auf den Brettern werden. Friedrich 
Mitterwurzer gab den Udaschkin. Ueberaus viel 
Nuancen, ausgeklügelt mit einer Geschicklichkeit, welche 
sich geradezu wie Raffinement ausnimmt! Ein Mosaik­
bild, welches aus zu bunten Steinen besteht, als daß 
eine einheitliche Wirkung erzielt werden kann! Sie 
würde eintreten, wenn sich der Künstler entschließen 
könnte, die Rolle von den vielen Verschnörkelungen 
fernzuhalten. Nuscha Butze als Georgine hatte köst­
liche Momente. Sobald sie sich mit der gefälligen 
leicht dahin fließenden Konversation zu befassen hat' 
darf sie ihres Erfolges stets gewiß sein. Aber für 
stark tragische Accente, wie sie in diesem Schauspiel 
verlangt werden, reicht ihr Organ nicht aus; es ver­
sagt, es schlägt um. Die Szenen voll Verachtung 
und Gleichmuth dem Fürsten gegenüber ließen ihre 
große Gewandtheit und Begabung deutlich erkennen; 
ganz und gar dagegen mißlang der Besuch in Gertruds 
Garten: dem Ton fehlte die Ueberzeugung, dem Auf­
treten die Sicherheit, vor allem die Vornehmheit der 
Erscheinung. Diese Georgine ist übrigens eine der 
schwierigsten Partieen, welche das moderne Schau­
spielfach bietet — schon wegen des oft geradezu un­
vermittelten Uebergangs von einer Stimmung zu der 
entgegengesetzten. Die Jnszeuirung war meisterhaft, \ 
die Spielszene im letzten Akt ein Genrebild, dem Leben 
in der vornehmen Gesellschaft bis auf die winzigsten 
Züge abgelauscht.

Auch das Thomas-Theater hat mit der Neu- ' 
einstudirung des unverwüstlichen „Registrator auf 1 
Reisen" von L'Arrouge und Moser einen sehr , 
glücklichen Griff gethan. Vor allem ist es Emil < 
Thomas, welcher in der Titelrolle von denkbar tnuieueuvL ««»grauen qi, iviru
komischster Wirkung ist und den Registrator noch ! die Künstlerin die Reichshauptstadt hoffentlich in guter 
lebenswahrer als Helmerding giebt, der einen, aller- 5 Erinnerung behalten. Wir unsererseits stellen Marzella 
dings sehr komischen, Spießbürger und Weißbier- Sembrich, "die weniger theuer ist und ebenso gut singt, 
Philister daraus machte. Ganz vorzüglich war Herr als vollgiltig ihr zur Seite.
Waiden als Reporter und recht gut die Damen Gallus - -------------

Armee und Flotte»
* Berlin, 11. Febr. S. M. S. „Carola", 

Kommandant Korvetten - Kapitän Valette, ist am 
10. Februar er. in Port Said eingetroffen und beab­
sichtigt, am 13. d. M. die Heimreise fortzusetzen.

— Graf Waldersee ist aus Altona wieder in
Berlin eingetroffen. . .

— Es verlautet glaubwürdig, daß zuerst der schusses.) Die Erledigung der Amtsgeschäfte des 
frühere Oberquartiermeister Graf Häseler, komman- zeitigen Herrn Vorsitzenden des Provinzial-Ausschusses, 
btrenber General des 16. Armeekorps in Metz, als i der in Danzig nicht wohnhaft ist, macht die,häufigere,

mitunter länger andauernde Anwesenheit desselben am 
Sitze der Provinzial-Verwaltung nothwendig. In 
Berücksichtigung dieses Umstandes wurde nach der 
„D. A. Z." beschlossen, das für den Herrn Vorsitzenden 
im Landeshause befindliche Geschäftszimmer wohnlich 
einrichten zu lassen. Die Ausführung dieses Beschlusses 
wurde dadurch sehr erleichtert, daß der Herr Oberpräsident 
in dankeilswerther Weise den für ihn im Landes- 
bause bereit gestellten und neben dem Zimmer des 
Vorsitzenden belegenen Geschäftsraum zu dem genannten i hat bis dahin ca. 300 Mark betragen. Der bisherige 
Zwecke mit zur Verfügung stellte. Die Ausstattung ~ 
der beiden Zimmer mit der erforderlichen Einrichtung 
hat einen Kostenaufwand von 1018,86 Mk. erfordert.
Ferner hat der Ausschuß der bei Gelegenheit der 
vorjährigen Provinzial-Landtags-Sitzung gegebenen 
Anregung entsprochen und im großen Sitzungssaale 
des Landeshauses nach dem Vorschläge der Archi­
tekten, Königlichen Bauräthe Ende und Boeckmanu, 
auf der Seite der Tribüne eine Uhr aufstellen lassen. 
Die Kosten für Beschaffung und Aufstellung der Uhr 
betragen rund 700 Mk. Das von dem Historien­
maler, Professor Ernst Roeber zu Düsseldorf, im 
Jahre 1889 begonnene Wandgemälde im 
Sitzungssaale des Landeshauses, darstellend: „Den 
Einzug der Ritter des deutschen Ordens in die 
Marienburg", ist von dem Künstler am 22. September 
1890 fertig gestellt worden. Mit der Ausführung 
des zweiten Wandgemäldes wird Professor Roeber 
im Sommer 1891 beginnen. Das Ergebniß der 
Finanzwirthschaft ist in dem Rechnungsjahre 1. April 
1890—91 ein ziemlich günstiges gewesen, da am 
Schlüsse dieses Rechnungsjahres nach Abzug der zur 
besonderen Verwendung bestimmten und in Restaus- 
gabe gestellten Beträge ein Ueberschuß von 27,049 Mk. 
41 Pfg. verblieben ist, welcher sich zum erheblichsten 
Theile aus Minderausgaben bei der Hauptverwaltung 
und einzelnen Provinzial-Anstalten zusammensetzt. Im 
laufenden Etatsjahre werden zur Tilgung der liquiden 
Chausseebau-Prämien rund 410,000 Mk. und zur Be­
streitung der im Etat vorgesehenen außerordentlichen 
Ausgaben für den Neubau zweier Lazarethgebäude in der 
Prooinzial-JrrenanstaltNeustadt und für die Beseitigung 
derFluthbrückeim Zuge derKulm-TerespslerProvinzial- 
Chaussee 120,000 Mk. aus dem Provinzial-Hilfskassen- 
Fonds entnommen werden. Das Gesammtguthaben 
des letzteren an den Provinzial-Verband wird funacy 
am Schlüsse des laufenden Verwaltungsiahres 
3,612,310,81 Mk. betragen. Ueber den gegenwärtigen 
Stand des Vrovinzial-Hilfskassen- und Meliorations­
Fonds äußert sich der Bericht dahin, daß neue Dar­
lehen in Höhe von 356,200 Mk. bewilligt und gezahlt 
sind, während die in Folge Kündigung oder Amorti­
sation zurückgezahlten Darlehnsbeträge sich auf 
304.681,57 Mk. belaufen. Bis zum Schlüsse des 
Etatsjahres 1890—91 werden aus dem Provinzial- 
Hilfskassen- und Meliorations-Fonds weitere 410,000 
Mark zur Befriedigung der Kreise wegen der den­
selben bewilligten und bereits liquiden Prämien für 
Chausfeeneubauten und ferner 120,000 Mk. zur Deckung 
der Kosten für extraordinäre Bauten auf Grund der 
etatsmäßigen Bewilligung an die Haupt-Fonds gegen 
4 pCt. Zinsen und 1 pCt. Amortisation hergegeben 
werden. Da der baare Bestand des ProvinziallHilfs- 
Kassen- und Meliorations-Fonds im September 1890 
nur noch rund 119,000 Mk. betrug und zur Be­
streitung der liquiden Chausseebauprämien-Forderungen 
der Kreise rc. unzulänglich war, so hat der Provinzal- 
Ausschuß zur Verstärkung der Betriebsmittel weitere 
3| proz. Anleihescheine V. Ausgabe im Nominalbeträge 
von 1 Million Mk. ausfertigen lassen und am 14. No­
vember 1890 an die Danziger Privat-Aktienbank unter 
Annahme des von derselben abgegebenen Meistgebots 
von 94,25 Mk. für 100 Mk. Nominal gegeben. — 
Herr Landesbauratb Oltmann, dessen 12jährige Wahl­
periode Ende März d. I. abläuft, hat eine Wieder­
wahl, welche dem gegenwärtigen Provinzial-Landtage 
vorzuschlagen der Provinzial - Ausschuß bereits am 
21. Januar beschlossen hatte, wegen seines geschwächten 
Gesundheitszustandes abgelehnt und tritt vom 1. April 
ab in den Ruhestand. Die Wahl des Nachfolgers wird 
voraussichtlich erst durch den nächsten Provinzial-Land- 
tag vollzogen und die Stelle bis dahin kommissarisch 
verwaltet werden. — Die Stadtverordneten-Versamm- 
lung beschloß den Beitritt der Stadt Danzig zum 
Westpreußischen Verein zur Bekämpfung der Wauder-

Nachsolger des Grafen Waldersee in Aussicht genom­
men war. Graf Häseler soll aber von seiner Be­
rufung abgerathen und gebeten haben, ihn in seiner 
gegenwärtigen Stellung zu belassen. Der Kaiser habe 
die Gründe des Grasen Häseler gelten lassen, und so 
sei dieser an der Sprtze eines der beiden erst vor 
einem Jahre neugebildeten Armeekorps geblieben, wo 
er vorzüglich am Platze sei.

extrdm.es


Eheleuten anläßlich ihrer goldenen Hochzeit ein 
Gnadengeschenk von 30 Mark "bewilligt.

* Memel, 11. Febr. Wie das'„Dpfb." erfährt, 
llt unserm Mitbürger, dem Schuhfabrikanten Herrn 
Michael, eine große Freude zu Theil geworden, indem 
chm durch das Hofmarschallamt im Auftrage des 
Kaisers eine kostbare Brustnadel als Anerkennung für 
ein Paar Stiesel, das er für den Kronprinzen selbst 
verfertigt bat, übermittelt worden ist.

W. B. Posen, 11. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Versammlung ist der Stadtrath 
^ilting aus Danzig mit 22 von 36 Stimmen zum 
Ersten Bürgermeister der Stadt Posen ernannt worden.

ELbinger Ikachrichteü.
Wetter-Aussichten

nu' Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
i?- Febr.: Bald sonnig, bald Niederschläge, 

krostlg.
14. Febr.: Veränderlich, lebhafter Wind, 

««ederschläge, Temperatur wenig verändert, 
tote 8ebr.: Wärmer, Niederschläge, meist 

ube, lebhaft windig.

Uür kiese Rubrik geeignete Artikel und Notijen sink uni
stets willkommen.)

*  Elbing, 12. Februar.
Valti ^^^onalien.s Der Rechtskandidat Hugo von 
dem N XX? ^^ont ist zum Referendar ernannt und 
wiesen " -Gerichte in Schönest zur Beschäftigung über- 
ist axä n^ec Amtsgerichtsrath Wißmann in Danzig 
versetzt ^"^^llerichrsrath an das dortige Landgericht 
ielde ist ,Orfen- Der Steueraufseher Kittler aus Alt- 
Lorenr & Elbing versetzt. Dem Thierarzt Rudolf 
lisch > u Hevdekrug ist die von ihm bisher kommisfa- 
Äendnt E^vultete Kreis-Thierarztstelle des Kreises

* H9 definitiv verliehen worden.
sind ch^eresa Carreno.j Erfolge in Petersburg 
kp f die eklatantesten Triumphe, die man sich nur 
h>,v än.n" Sie dokumentirte sich, wie ein Peters- 
k. 9ert Ei rief berichtet, als ein Pianistengenie, welches 

urch keinen seiner zahlreichen Mitbewerber auch nur 
onnahernd erreicht — selbstverständlich daher unmög- 
"ch ubertroffen werden kann. Die Energie, das 
^emperament und der virtuose Glanz ihres Spiels 
Uupomrten ganz ungewöhnlich. Der Beifall war 

werdeii^n?^^^^^kte.) In höherem Auftrage 
bteVi L v 3 Elfenvahnprorekre bearbeitet, nämlich 
büra ^"'°brder-Germe,l,Bischosswerder-Lautcn- 

und Germen-Flnkenpein-Miswatde. Während 
die - ^nbet' gehen bei letzterer

* ?er Bethelllgten auseinander. Gern, so 
chrelbt ma>t der „K. A. 3.-, würde man es sehen 

wenn Germen-Garnsee gebaut würge; hierdurch würde 
das getreidereiche Oberland direkt mit der Weichsel bei 
Graudenz verbunden und dieser ganze Ausbau be­
trägt ca. 14 Kilometer, ferner wirb durch Fort­
führung der Strecke Mismalde-Schlobitten die 

geradeste Verbindnng zwischen Königs- 
säll? {phrb ?etJ-ln ^rgestellt! außerdem, und das 
Ker^mp bte Wallichale, ist diese Linie keinen 

nmungen ausgesetzt, wie Elbing-Marien- 
6ut5?J'fe t?e vollständig wasserfrei.

^fchluhgeleis.j Wie verlautet, beabsichtigt
Egenbahiidirektion zu Bromberg, den 

KamÄ Anbeuten durch ein Anschlußgeleis mit dem 
öslnirobtoee m Verbindung zu setzen, um ein direktes 
}1ebe.-ahe1* toon Frachten aus den auf dem Ober- 

Kanal verkehrenden Schiffen in Eisenbahn- 
^9en ermöglichen und um hierdurch gleichzeitig 
bie großen Seen des Oberländigen Kanals und die 
Mit schleusen versehenen oberen Kanalstrecken, welche 
durch Frost in geringeren, Maaße beeinträchtigt werden, 
als die untere Kanalstrecke, auf einen entsprechend 
längeren Zeitraum alljährlich für den Schiffereiverkehr 
nutzbar zu machen. Die Anlagekosten sind auf
35,000 Mk. veranschlagt. An die betheiligten Land­
wirthe, Geschäftsleute rc., sowie an die Kreise 
Mohrungen und Osterode, ferner an die Kaufmann- 
ichaft in Elbing sind Artfragen gerichtet worden, ob sie 
Öete* 1 be.n Anlagekosten Beiträge zu leisten.

?ett Ciseubahnwägen vierter

fahrungen gemacht worden - V'
ungeordnet, daß mit der Einrickt,,«^ bet Zwitter 
und daß mindestens der dritte Theil ^des 
rÜfte?eMnenrD09en 4‘ SInffe mit Sitzplätzen nuszu-

* ! Falsche Notiz.j Einem auswärtigen Blatte j
wird von hier berichtet, daß die hiesigen Maurer- und 
Zimmermeister eine Baugenossenschaft gebildet haben, 
b5ten Mitglieder fortan keinen Gesellen ohne die 
mX » bie Alters- und Jnvaliditätsversicherung 
mitnliph\te,nen Elchen, der von einem Genossenschafts- 
laffen ist ungebührlicher Handlungen rc. ent- 
Berecbnnno'^d^^M wollen. Ferner sollen bei der 
Stunde und I/eise fortan 35 Pf. Lohn pro
32 Sßf ApyprJ11! ^ann, und nicht wie früher nur 
Seite ntitoptK Wie uns von zuständiger
Bezug auf die Gpspil^'i- r hiesige Baubude in 
getroffen, als bie disher'di/?«^" B°r->nbc>rung-n 
l>"t »ie Feststellung eines
stattgefunden Normal - Stunbenlohnes
Den' SÖJg 

und 'Mmmr,,, , ' zu Rosten
!°°>de, Kreises Snrottoin iÄ ffCni ä“ Wilhelms- 
IIII vorigen Monat begannenApiecn,1"erun9 an die 
Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille Allerlwcbst ;qoIrCt,ien 
worden. ^ueryvchst verliehen

* (Die Nützlichkeit der städtischen Schlackt, 
hauserj wird wieder durch einen Fall illustrtrt, der 
kürzlich in Köslin vorgekommen ist. Ein Kö'sliner 
Fleischer fuhr unlängst mit 2 Schweinen beim Schlacht­
rufe vor, um dieselben zu schlachten. Dem Schlacht- 
hchrsinspektor schien das eine als zum Schlachten 
wcht mehr geeignet und er untersagte die Schlachtung. 
^et Fleischer nahm das gesunde vor, schlachtete es 
ih, ^ud aus. Als er damit fertig war und die Luft 
hole te™ schien, wollte er auch das zweite 
ea z11 Dies war aber inzwischen verendet; er stach 
ällevÜ" no^ außerhalb des Schlachthauses ab, traf 
die viÄE !1L. ber Dunkelheit und Schnelligkeit nicht 
in bPJ^e ^le und schleppte das todte Schwein

°en betreffenden Raum. Dort warf er es in die 
stnt!e/ folgte es und schlachtete es weiter aus 

UnteS 1)1119 S Cl nn .den betreffenden Platz zur 
llesnn?^^9' ®r t>ln9 lndeß die Jnnentheile des 
und uma§Ebwei«eS dem Fleisch des verendeten 
fleinns 9 - l)rt die des kranken zil dem Fleisch des sti^llewesenen. Bei der vorgenommenen Unter, 

Und da«diese Handlungsweise natürlich entdeckt 
us fletsch des verendeten Schweines konfiszirt.

Außer dem Verlust dieses wird der Fleischer noch 
bestraft werden. — Das Kösliner Blatt, dem wir 
diesen Betrugsfall entnehmen, macht dazu die treffende 
Bemerkung: Was mag man früher, vor Errichtung 
des Schlachthauses, nicht Alles zu essen bekommen 
haben.

* fSchnee.j Bei starkem Westwind verdunkelte 
sich heute Morgen der Himmel rings um den Horizont 
und begann um 10 Uhr ein reichlicher Schneesall, 
welcher den noch auf den Straßen befindlichen Massen 
weitere Mengen zuführte. Heute Nachmittag begann 
nach 3 Uhr ein Schneesturm von einer in diesem 
Winter noch nicht dagewesenen Heftigkeit zu toben.

* [Unfug ] Maurerburschen belästigten gestern 
Abend mehrere Passanten an der Ecke der Heiligen 
Geiststraße. Als ihnen ein Herr ihr ungebührliches 
Betragen verwies, wurde er mit einem Hagel von 
Schnee- und Eisstücken überschüttet, worauf die Un­
holde höhnisch lachend das Hasenpanier ergriffen.

* fUnglückssall.j Auf der Hammelbrüste zer­
brach gestern ein Rad an einem Wagen. Durch den 
plötzlichen Ruck kamen die davorgespannten Pferde zu 
Fall, wobei das eine derselben ein Bein brach.

* fFeuerbericht.j In der Nacht zu heute ist 
der auf dem Grundstück Herrenstraße 37—38 befind­
lich gewesene Speicher, welcher den v. Groß'schen 
Erben gehörte und an Herrn Spediteur Boehm ver- 
miethet war, mit sämmtlichem Inhalt ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer wurde um il Uhr 
von dem Revierwächter entdeckt, der sofort die Feuer­
wehr alarmirte. Diese nahm den Angriff auf das 
verzehrende Element mit zwei Handdruckspritzen und 
dem direkt vor der Brandstelle in der Herrenstraße 
befindlichen Hydranten vorn Dache des Hauses Herren­
straße 36 und von der Westseite auf und verhinderte 
ein Uebergreifen des Feuers auf die benachbarten 
Gebäude. Der Speicher selbst bräunte dagegen 
vollständig nieder bis auf einige von dem 
nördlichen Theile stehen gebliebene Trümmer, 
da die Flammen an den in dem 2. Speicher lagernden 
Waarenvorräthen, wie Petroleum, Thran, Schmalz rc. 
nur zu reichliche Nahrung fanden. In den Schaden 
theilen sich einige Kaufleute, die die Waaren nicht 
versichert hatten. Leider sind auch fünf dem Schlosser 
Lischewski gehörige Schweine, welche in dem Speicher 
untergebracht, von dem Besitzer nur vor wenigen 
Wochen zur Mast angekauft und ebenfalls nicht ver­
sichert waren, mit verbrannt oder vielmehr im Qualm 
erstickt. Lischewski erleidet dadurch einen sehr empfind­
lichen Verlust. Um 5 Uhr 20 Minuten kehrte das 
Gros der Feuerwehr in ihr Depot zurück, doch blieben 
noch einige Mannschaften zum Ablöschen der unter

Schutt glimmenden Holztheile bis nach 12 Uhr 
"uf der Brandstelle. Die Entstehungsursache 

Ferners nt noch unermittelt.
<D .'Polizeigewahrfam.f Die Lahl der in 
lftQnle?eU Polizei-Gefängnissen im Laufe des Jahres 
1890 eingelleserten Personen betrug 1007 und zwar 
886 mannnliche und 121 weibliche, davon verbüßten 
691 Personen rechtskräftige Polizei-Haftstrafen, 93 
waren obdachlos, 49 betrunken. Das Ajylhaus be­
herbergte außerdem 97 Personen.

. ^blizeiliches.j Die bereits mehrfach vor­
bestrafte in der Angerstraße wohnhafte unverehelichte 
Johanna Laaser hatte sich gestern Abend in die 
Speisekammer eines in der Heiligen Geiststraße wohn­
haften Kaufmanns einzuschleichen gewußt, war aber 
unbewußt in eine Mausefalle gegangen, da man un­
mittelbar hinter ihr die Thüre abfchloß und den Vogel 
0 , lange gefangen hielt, bis ein Polizeibeamter er- 

schien und ihn in seine Obhut nahm. — Der sieben- 
zehn Jahre alte Arbeitsjunge Emil L., ein Schorn­
steinfeger und em stellenloser Kommis trieben sich 
gestern Abend in verschiedenen Kneipen muhe? ver­
übten aller.ei Rohheiten und wurden schließlich in 
einem Schankgeschäft der Burgstraße wegen Haus 
frledensbruchs und Zechprellerei verhaftet. 9

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 12. Februar.

Die heutige Strafkammer brächte außer drei Vri- 
vatklagen drei Sachen für kleine Strafkammer und 
fünf Strafsachen. In der Berufungssache des Sattler­
meisters Koslowski ist Angeklagter nicht erschienen ‘ 
Derselbe war s. Z vorn Schöffengerichte zu 1 $0(hc 
Gefängniß verurtheilt. Die Berufung wird verworfen 
— Der Schneidemüller Joseph Jagielski-Kaltbof 
bereits wegen Körperverletzung und Sachbeschädiauna 
vorbestraft, ist vorn Schöffengerichte zu Marienbura 
vom 11. Dezember 1890 wegen Körperverletzuna 
mittelst eines eisernen Wrnkeleisens zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, während seine Kumvane 
Wlnkelmann nnb Fischb-ch freigefprodtm 'nZen 
Angeklagter behauptet, sich nur tu Nothwehr befunden 
äu haben. Winkelmann scheint sich allerdings auf 
seiner Schneidemühle schlecht mit seinen Leuten ver­
tragen zu haben, auch ist dieser Streit in Folge plötz­
licher Entlassung entstanden. Der Vorfall "hat am 
18. Juli stattgefunden und hat Angeklagter seinen 
rückständigen Lohn erst in diesem Jahre vom Kon­
kursverwalter des W. erhalten. W. befindet sich 
wegen einfachen Bankerotts in Untersuchungshaft; auch 
gegenFischbach schwebt Untersuchung wegen Fortschaffens 
von Sachen. Die Zeugenaussagen gehen in der Haupt­
sache gegen Winkelmann, doch finden sich viele Wider­
sprüche darin. Die Entlastungszeugen wollen 200 bis 
250 Meter vom Thatorte entfernt gewesen sein, so 
daß die Staatsanwaltschaft bei dieser Entfernung ihre 
Aussagen für hinfällig hält. Dieselbe beantragt Ver­
werfung der Berufung. Der Gerichtshof verwarf das 
Urtheil des ersten Richters und milderte die Strafe 
auf 2 Wochen Gefängniß herab. — Die Frauen Marie 
Dietrich Christine Mußat und unverehel. Auguste 

.)lni) geständig, in Stolzenhof dem Herrn 
zu hnSn01 höriges Holz von einer Horde gestohlen 
ist sehr unvp?^ Werth des entwendeten Materials 
Mussat 3 s-anp m Dietrich erhält 3 Monate, 
nach den Vorstrafen^ ?nge Gefängniß, je
letzki aus Marienbura M Johann Ga-
Vember in Marienbura vem tRnfb“?181, am 191 
au« Mari-Nbnrg bei" fei.ter^^Xnl“! 

Hose« zum Dienstantritt einen Reistkvffer Melh mn«' 
llüde, Uhr, 20 Mark Geld und dessen^Leqttiniations- 
papiere gestohlen und letztere behufs Täuschung L 

Berlin benutzt zu haben. Angeklagter ist heute ae- 
itändig. Er erhielt 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehr- 
^eAust und 1 Woche Hast. — Der vielfach vorbestrafte 
Arbeiter Auguft Kaminski ist angeklagt, am 7. Sep­
tember 1890 in Christburg dem Arbeiter Retzlaff ein 
wollenes Hemde gestohlen zu haben. Die Strafe be­
trug 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust. — 
inzwischen war auch der Sattlermeister Koslowski 
aus Posilge erschienen, welcher den Morgenzug in 
Altfelde versäumt hatte. Leider war die Berufung 
g.eich Morgens wegen seiner Abwesenheit verworfen 
worden und blieb es dem K. überlassen, weitere

Brief
Geld.

11.12.
96,80
96.90
97.60
93.30

238,80 
j 178,30 
1 106,6o 
1106,20

87,10 
118,—

177.70
173.70
24,—
59,-
59 —
50,80

excl. Faß.

Königsberg, 12 Februar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L‘
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingenttrt ....
Loco nicht contingentirt . .
Februar contingentirt . . .
Februar nicht contingentirt . . . 48,25

hat den flüchtigen Bankier Mace von hier für fallit 
erklärt. Unter den Gläubigern desselben befanden 
sich sehr zahlreiche Geistliche, darunter Bischöfe und 
Erzbischöfe. — Der Oberste Rath der Arbeiter­
partei hat einen Aufruf an alle Arbeiter Frankreichs 
erlassen, wodurch dieselben zu einer öffentlichen Kund­
gebung am 1. Mai aufgefordert werden. In dem 
Ausruf heißt es, der gesetzliche Arbeitstag von 8 
Stunden, um welchen es sieh zunächst bei der Kund­
gebung handele, sei nur der erste Schritt zur gänz­
lichen Befreiung der Arbeit und der Arbeiter.

Briefkasten der Redaktion.
Hrn. K. hier. Unsere Redaktion war zu der 

Versammlung, behufs Besprechung über die Aufführung 
des Luther-Festspiels nicht eingeladen worden, wir 
konnten deshalb auch kein Referat bringen. — Hrn. 
Ferd. P. hier. Soll für den lokalen Theil unseres 
Blattes verwandt werden. Haben Sie besten Dank.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form unk Inhalt aller unter kiefer Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt bie Redaktion keine Veratnwortun,.

Es muß geradezu als ein Vandalismus be­
zeichnet werden, daß die auf dem Friedrich-Wilhelm­
platze befindlichen Trottoir-Platte n des Rondels 
beim Schnee-Abhacken stark beschädigt wurden. Erst 
wenn das Trottoir ganz rein, wird sich der Schaden 
feststellen lassen. U.

Schritte zur Wiederaufnahme der Verhandlung einzu- 
leiten. _______

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 11. Febr. Weitere Mittheilungen über 

das Koch'sche Heilverfahren bringt die „Deutsche Med. 
Wochenschr" (Verlag Georg Thieme, Leipzig-Berlin) 
in ihrer morgen zur Ausgabe gelangenden Nummer: 
Aus der Kgl. Universitätsklinik in Königsberg i. Pr.: 
Das Koch'sche Heilverfahren von Medizinal-Ratb Pros. 
Dr. Lichtheim. — Aus dem israelitischen Gemeinde­
hospital in Frankfurt a. M.: Erfahrungen und Fragen 
in Betreff des Koch'schen Mittels von Dr. S. Kirchheim.

* Ueber den gegenwärtigen Stand des Koch-
schen Heilverfahrens findet sich ein sehr treffendes 
Urtheil in der „Wiener Medizinischen Wochenschrift", 
es heißt dort: Wenn man die Aeußerungen 
über die entschieden günstigen Erfolge den theils 
negativen, theils geradezu ungünstigen Ergebnissen von 
audererl Beobachtern gegenüber hält, so ist es bei dem 
heutigen Stande der Sache geradezu eine Unmöglich­
keit zu einem klaren Ueberblick, geschweige denn zu 
einem sicheren Urtheil zu gelangen. Wie sind, so 
muii sich Jedermann fragen, die bestehenden Wider­
sprüche zu erklären? Auf welcher Seite sind^die 
Beobachtungen ungenau oder falsch, auf welcher Seite 
die aus ihnen gezogenen Schlüsse? Wird das Mittel 
überall in derselben Weise angewendet? Unter den­
selben Kautelen, bei geeigneten Individuen, in der 
voraeschriebenen Dosis, in entsprechenden Zwischen- 
räumen? Ist es nicht auffallend, daß Koch und seine 
Kliniker von ungünstigen Zufällen überhaupt nichts 
zu berichten wissen? Ein Heer von Fragen harrt der 
BeanNvortung. Aber objektiv muß an ihre Lösung 
aeaimqen werden. Französischer Chauvinismus — Ver- 
neuil spricht von einem wissenschaftlichen Sedan — 
und rujsischer Deutschenhaß sind keine wissenschaftlichen 

Argunwute QU§ toirb jetzt berichtigend er-

klärt baß das Verbot der Koch'schen Lymphe sich 
nur 'auf die Privatpraxis, nicht auf die Spitäler er-

Dr. Hartnack, Besitzer einer großen 
nntiiehen Fabrik in Potsdam ist, 64 Jahre alt, ge- 
Onrfipn Die Hartnack'schen Mikroskope und ander- 
neitiaen Fabrikate erfreuen sich eines Weltrufes.

* Eine wichtige Entdecknng machie vor einigen1 
q-AAon der Professor Giovanni ans Palermo. Er ; 
bnh auf freiem Felde am Flusse Orew in der Nähe
; Nolermo em weitläufiges unterirdisches La- 
ht-inth das, gleich den Katakomben von Syrakus, 
in ein er großen kreisrunden Höhle gelegen ist. Die 
nl-^ntuaeu schreiben diejer Entdeckung eine außer- 
?h?ntlicbe Bedeutung zu, und seitens der italienischen 
Sprima wurden sofort die nöthigen Mittel be­
willigt, um die Freilegung der Fundstätten unverzüglich 

in Tiwii11 10. Febr. Der französische Botschafter 
. nlz,T„ äerbette, hat das anläßlich des Todes 
In> Enni'ecS von Kaiser Wilhelm ihm zugekommeue 
LLchreiben dem von Sr. Majestät geäußerten 
M Äaemäß dem Miwster Ribot übersandt, welcher 
Wüsche Präsidenten der Kunstakademie über- 

^"^Älerandrien, 11. Febr. Pros. Koch ist heute 
hier einqmroffen und beabsichtigt, sich morgen nach 
Oberägypten zu begeben.  

Handels-Rachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 12 Februar, 2 Uhr 35 Min Nachm. 
Börse: Ruhig. Cours vom 
3jf pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 

i Oesterreichische Goldrente .... 
: 4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
i Russische Banknoten  

Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4vCt. Riimänier................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkt e n - B ä r 1
Cours vorn
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen flauer.

Febr...........................................
April-Mai

Petroleum loco 
Rüböl April-Mai

Mai-Juni
Spiritus 70er Februar

zi«s dem Gerichtssaal.
. B-rtin 11. gete Zimmerm°-m Stiefel, der 

üoetuH, a o n Berlmer Zimmerer- 
guörer wahren Superrevisor der Streik-
strelks, war Belrüger und Fälscher be-
Sä?

£"?' L°?'e «der "A ^ie^U ßeX" 

Se UÄ __

de- "'»ÄS“

°e" Revers des Vereins 6“ 8'fl”®7eÄti!i rour°b! 

nossenichaft der Zigarrenarbelter und ^crtirer fosort 
ms Leben treten zu lassen. 9Irbeiter der

* Lyon 10 ftebn. Gegen loOU ziweirer^ oer
«gen größten Gasfabriken kündigen einen streck 
an, falls ihnen die geforderte Lohnerhöhung nicht 
binnen 14 Taaen beivilliat werde. , ,

* Newyo?k 11 Febr Der Streik nn Distrikt 
(fornelSDiS^ allgemein! alle Mritm sind geschlossen,

16,000_ält6eil„ feiern/_______ __________________

Vermischtes.
‘ Bevlj» 11 Febr. Gros Kleist von Lotz, 

!°.Ä7.in '«löfenjee die ihm zudiklirle GesongnAlrase 
v-rbavt, ,st um.läufjg aus der entlaffen 
worden und zwar auf Grund eines nochmaligen ®ut= 
achtens des Gerichts-Physikus Dr. Lang, ivelcher mit 
Rücksicht auf den Gesundheitszustand des Gefangenen 
eme Entlassung aus der Hast sür dringend geboten 
erachtet. Letzterer bat nur den Charakter einer einst- 
roeiligen Beurlaubung bis September. Eine Kaution 
brauchte nicht gestellt zu werden. «-icken»

Hetdelbera 9 Febr Der Plan, einen Leichen» 
verbrennnngsösen in unserer Stadt zu errichten, 
Ijat alle Aussicht, ^in nicht allzu ferner Zeit verwirklicht 
zu werden. Die Beschaffung der Geldmittel erfolgt 
durch Ausgabe von Antheilscheinen. Bereis ]ülkn 
au diese Weise über 40,000 M gezeichnet ein und 
güt das Unternehmen in sinanzialler Hinsicht als ge­
sichert. Andere Schwierigkeiten stehen dem Unter­
nehmen nicht entaeaen

* Breslau 11 Febr. Der flüchtige Kriminal- 
Kommissar Stein wird wegen Veruntreuung steck­
brieflich verfolgt

* In Tomaszow (Rußland) sind wegen Arbeits­
stockung 3000 Fabrikarbeiter entlassen worden.

* Budapest 10. Feb. Auf Szandau, dem Gute 
des Baron Wodi'aner fraß ein Rudel Wölse über 
Zwanzig Bauern auf. Die Behörde veranlaßte 
eine Treibjagd.

Teregravhische Nachrichten.
Paris, ll. Febr. Dem Höheren Arbettsrathe 

welcher in der nächsten Woche zu ferner ersten 
Sesfivn zusammentritt, wird die Prüfung der > , 
stehenden Fragcn obliegen: Schiedsgerichte e s S 
D-fferenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern, 
Dlenst-Vermittlungs-Bureaus der AAe , 
frage, Auszahlungsmodus für die_^ähue und Unan- 
taftbarkeit der Arbeitslöhne. — Das Handelsgericht 

Danzig, den 11 Februar
Weizen: loco unver. 250 Tonnen. Für bunt und hell« 

fnttig inl. — hellbunt inländisch 1K6—188
hzchbunt inländisch 191—192 X Vermin «pril-Mai l26pfd. 
zum Transit 147.00 X per Juni-Juli 126pfd. zum 
Transit 149<0 rr.r^ u

Noaqen: loco unver., inländ. 158—162 russisch und 
polnisch zum Transit — p" April-Mai 
zum Transit 118,00 X per Juni-Juli 12i pfd. zum Tran­
sit 117,50 Jfc 

Gerste: gr loco inländisch — v/t
„ II. loco inländisch — A

Hafer: loco inläiidifch — A
Erbsen: loco inländisch -A

SPiritusmarkr.
Danzig, 11. Febr. Spiritus pro 10,0(?0 Liter, loco 

koniinapntstt 67,25 bez., kurz. Lief, kontinq-ntirt 6.8,( 0 beg., 
pro Februar - Mai kontingentirt 67,25 Ob. loco 
nicht kontingentirt 47,25 Gd. kurze Lieferung nicht kon- 
tinqentirt 47,25 Gd. pro Februar - Mai nicht ton- 
tinaenHtt 47,25 Gd.

' gtettin, 11. Febr. Loco ohne Fatz mit 50 A Kon­
sum lt^uer 69 80 loco mit 70 A Konsumsieu«? 60,20 A, 
pro Äpril-Mai 50.20 A, vro August-Sepbr. 50,40 A

Köniasberger Produetenbürse.
10. 

Febr. 
R.-Mk.

11. 
Febr.

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . • • 
Geiste, 107/8 Pfd. . • • 
Hafer, feiner.....................
Erbsen, weiße Koch- • • • 
Rübsen .

184 50
157,50
126 00
128.00
126.00

184 dO
158/0
126,00
128/30 
126,00

unverändert 
*eft. 
unverändert 

do. 
do.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 11. Febr. Korn'vcker exkl. von 92 püt. 

Rendement 18,3o. Kornzucker ezkl. 88 pCt Reiivement 
17,30. Korn;ucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Behauptet. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00. 
Meli-i I mit Faß 26,50 Fest.

Meteorologische Beobachtungen 
vorn 11. Februar, Morgens 8 Hin.

Sationen.
Baro­
meter.
nun.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Cels.

Memel, 
Neufahrwasser 
Swinemünde 
Berlin
Wien 
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg
* U e b

764
766
767
769
774
763

749
741
767 

erficht

SW
WSW
SW
SW 
still
SW

WSW
RRO 
WSW 
d e r W i

Nebel 
heiter 
bedeckt 
bedeckt 
bedeckt 
Dunst

bedeckt 
bedeckt 
beleckt 
11 e r u n

— 1 
—5 
—3 
—3 
—8 
—1

3 
-9 
—2

3-
®tn tiefes Minimum südostwärts fortschreitend, liegt 

über dem nördlichen Schweden über der m tileren Ostsee 
stürmische südwestliche W>nde hervorrufend, deren AuS» 
' reitung über bie ostdeutsche Küste wahrscheinlich ist. Eine 
Depression n >ht auf dem Ocean westlich von Schottland, 
so daß für Deutschland demnächst unruhiges Wetter mit 
Erwärmung zu erwarten ist.

Deutsche See warte.

Gummi- waareii-Fal»rik 
S. Renee. 8 Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielck, Frank­
furt a. M. Ausführl. Special-Preisliste gegen 
20 Pfg. Portoauslage.



Fanriliennachrichterr.
Verlobt: Frl. Pauline Grunau-Sad- 

lauken mit dem Gutsbesitzer Herrn 
Otto Tretschack - Löthen. — Frl. 
Therese Amelung - Görlitz mit dem 
pract. Arzt Herrn Dr. Johannes 
Petruschky-Königsberg i. Pr. — Frl. 
Martha Kellermann mit dem Candi- 
daten des höheren Schulamts Herrn 
Emil Schuster-Sensburg.

Geboren: Dr. Wagner-Marienwerder 
1 T.

Gestorben: Frau Helene Görke, geb. 
Nuß-Seünowo. — Kaufmann Oskar 
Guksch-Thorn, 56 I. — Lehrer Ch. 
Gand - Venedien. — Frau Louise 
Stark-Allenstein, 70 I. — Haupt­
lehrer a. D. G. Richter-Tilsit, 68 I. 
— H. Roehl - Adl. Rogalwalde S. 
Georg, 17 I. — Frau Oberamtmaun 
I. Mahraun, geb. Kelch-Königsberg, 
81 I.

Mdwgev Standes-Amt.
Vorn 12. Februar 1891.

Geburten: Arbeiter Carl Frisch- 
muth, T. — Schuhmachermeister Fried­
rich Herrmanu, S. — Fabrikarbeiter 
Anton Both, S. — Zimmergeselle Ed. 
Dahms, S. — Arbeiter Abraham Fiet- 
kau, S.

Aufgebote: Hoboist, Sergeant Wil­
helm Fuchs-Dt. Eylau und Henriette 
Scheffler-Elb. — Post-Assistent Richard 
Brock-Elb. und Martha Mock-Elb, — 
Kutscher Ferdinand Thurau-Elb. und 
Johanna Müller-Elb. — Meier Alexan­
der Lehmann-Elb. und Weinküferwittwe 
Maria Hohmann, geb. Greil-Elb. — 
Schlosser August Schön-Elb. und Mal- 
wine Domke-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Potrafki, S. 9 M. — Arbeiter Franz 
Kolberg, S. 4 I.

tzrtsverem derKaschineÄauer.
Sonnabend, 14. Febr. er., 

Abends 8 Uhr: 

Großer 
Mskenbsll 

in den Sälen des „Gold. Löwen".
Kostüme, sowie Eintrittskarten 

sind vorher bei Friseur Herrn. W» 
behreud, Wasserstraße 87, sowie 
im Vereinslokal am Festabend in Em­
pfang zu nehmen.

Sonntag, den 15» Februar, 
Nachmittags 4 Nhr: _
IST Versammlung. "W®

Monatsbericht.
Der Vorstand.

Ortsverein der Klempner und 
Metallarbeiter.

Sonnabend, den 14. Februar er., 
Abends 8 Uhr:

Versammlung
im „Goldenen Löwen".

________ Der Vorstand.________ 

StM-Ierns-rch-Knrichtimg 
zu Mng.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt-Fernsprech-Einrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
uesien zu können, werden diejenigen Be­
wohner von Elbing und Umgegend, welche 
ben Anschluß ihrer Wohnungen oder 
Geschäftsräume an die Stadt-Fernsprech- 
Einrichtung wünschen, ersucht, ihre An- 
meldungen bis spätestens denl.März 
d. I. an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing ernzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Postamt 
zu beziehen sind. Ebendaselbst können 
auch die betreffenden Bedingungen ein­
gesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
stattfinden.

Danzig, den 3. Februar 1891.
Der Kaiscrl.Ober-PaDircctvr.

In Vertretung: Bahr.

Offene Stellen
für Militäranwärter.

Todtengräber und Kirchendiener 
(Meld, an den Gemeindekirchenrath 
zu Bohnsack), ca. 500 M. jährlich.

Landbriefträger beim Postamt zu 
Löbau (Meld, bei der Oberpostdirect. 
Danzig), 650 M. Gehalt und 72 M. 
Wohnungsgeldzuschuß.

Stadt- und Polizei-Seeretär beim 
Magistrat zu Neustadt Wpr., 900 M 
jährlich.

3 Schmiedegcsellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei

M Kalweitj Schwetz Weichsel.

Danksagung.
Seit 9 Jahren an der Gicht leidend, 

wozu sich seit 3 Monaten noch Ischias 
(Hüftgicht) gesellte, wandte ich mich, da 
alle bisherige allopathische Kunst an 
dieser Krankheit scheiterte, zuletzt an den 
practischen homöopathischen Arzt 
terrn Dr. med. Volbeding tlt 

üsseldorf und gelang es diesem Herrn, 
mich in erstaunlich kurzer Zeit von den 
gräßlichen Schmerzen, bei denen ich 
weder liegen, stehen, noch sitzen konnte, 
und die mir vollständig die Nachtruhe 
raubten, zu befreien.

Dem Herrn Dr. Volbeding öffent­
lich hiermit meinen besten Dank.

Velbert im Rheinland, 1890.

Frais Heilte

r

Enthalt jährlich über 3000 Abbil. 
bangen von Loilette, — Väsch«, — 
Handarbeiten, l4 Beilagen mit 250 
Schnittmustern und rsvvorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. pofl» 
anstaltrn (Ztgs.,rlatalog Nr. 58^5). Probe. 
Nummern gratis u.franco bei der Expedition 
verlin W, 35. — Wien ), Dperngasse z.

Jährlich 24 

Nummern 
mit 250 

Schnitt, 
mustern.

DieModenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Gmuchnte Mariinkn
erhielt

W. Dückmann.

Visitenkarten
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stuclk von 50 Pf„ 

bis Z
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

M- Gaarts,
Buch- und Kunstdruckerel

Dominium Krojanten bei Konitz
Westpr. sucht zum 1. April

eine Wirthin 
(evangelisch), die im Kochen bewandert 
ist. Zeugnisse sind einzuschicken.

ki k

Pianinos Unterricht des. 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdeneratrasse 38. Friedrich 
Bornemann <& Sehn. Pianino* 
Fabrik.

Gesunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel­
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend- 
scherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt­
lachen, 500 Witze un^ Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Cou- 
verts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben- 
druch sowie mehrere Kuiffbilder, ein 
Daschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person an, alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Alßlier s.künsil. Zalmersatz etc.
Spezialität:

Plombiren und Patent 
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Kiebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

Preis 
viertel­
jährlich 

Mk. 1-25 

= 75 Kr.

Malsteimk

Der Bazar.

i
39

L^errschaftl. Wohn., 5 Zim., Wassert.,
Zubeh. zu verm. Junkerstr. 22. 38

1//1Pe^rl Coustantia, 
F. C. Pontac, 
Oap Madeira, 
Dry Fonstantia, 
Cup Sherry,

bei

per

2spännig,
1 do. 

do. 
do.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

9—-
6_____ :

3

Jlllistr. Tamenzritllng für Mode, Handarbeit «.Unterhaltung
Abonnementspreis — 37a Mark — vierteljährlich.

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

1 tjilhllgk Iztglergeseilen 
werden für die bevorstehende Campagne 
gesucht. Meldungen sind an den Be­
triebsführer (hiedtke, Fifchhausen 
Ostpr. zu richten.

Warschau-Wien . 
Rufs. Südwest. . 
Mittelmeer . - • • 
Meridional - Eisb. 
1884er Russen . . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Mexicaner .... 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener.............
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

Berichtigung.
In dem gestern veröffentlichten Auf­

rufe soll der erste Name der Unter­
schriften heißen: Joh. Augusten 
statt. A. Augustin.

1 Selbstkutschirer,
1 Gigh
1 Rennwagen

ohne Unterschied der Construction und 
Bezugsquelle, wird in meiner eigenen 
mechanischen Reparaturwerkstatt 
so hergestellt, daß sie tadellos arbeitet. 
Spezialgeschäft für Nähmaschinen und 
Ersatztheile.

Johannes Zech,
Herrenstraße 49.

E. Fisut-Capstadt, als:
Farbe: Geschmack: 
golden; süß; 
purpur; halbsüß; 
dunkel; sehr angenehm; 
purpur; halb trocken;

hell; herbe;

offerirt

Krauem Englisch Krumen

Jeder Deutsche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reifens 
und des Wanderns ist, sollte auf 

„Frisch auf", 
illustrirte Zeitung für Natur- und Wan- 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen^ in die deutsche Post­
zeitungsliste 1891 im Nachtrag Nr. 2276a.

Annoncen 30 Pfg. pro Zeile.

Die einzige grotze Modenzeitung, welche alle 8 Doge erscheint, ist I

^r.aeu.
Grusonlverke- * • 
Schwartzkopff-wc" 

schinen-Actten :
Mct.-Speicher 4

Deutsche 4 pCtige 
Reichs-Anleihe.

do. 31 pCt. . . .
Preuß. 4pCt. Cons. 

do. 31 „ „
Ostpr. 3zpCt.Pfdbr.
Pomm. „
Westpr. „
Berl. Bockbr.-Act.
HilsebeinWeißbier- 

Brauerei-Acüen

Eine GehilftnAkllk 
ist in meinem Materialwaaren- und 
Wein-Geschäft zum 1. April zu be­
setzen. Junge Leute, die bereits mehrere 
Jahre als Gehilfe thätig gewesen und 
gute Zeugnisse haben, erhalten den Vor­
zug. Polnische Sprache erwünscht.

Gustav Schulz,
Marienwerder.

27________ ■ -

Wind: W. y, Gr. Wärme.

Ich suche pro 1. resp. 15. März 
eine flotte

Berkäuferin.
Photographie und Gehaltsansprüche an
Julius Salänger, Stolp, Putz- 
und Ntodewaaren-Geschäft._______

Zum 1. April cr.

ein Lehrlmg
fürs Comtoir gesucht.

M. Wolfs, Weingroßhandlung.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterailsnabe 1890)91, 
nebst Postanschlüflen ist zu haben 
(pro Exempl. 1O Pf.) in der 
Exped. der Altpr» Ztg.

Stellensnchende jeden 
Berufs Placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.____________ _____

k^ischerstraße 8, 2. Etage sind 3Zim- 
ZV mer Entree, Küche und Neben- 
raume mit Wassert, rc. vom 1. April cr. 
zu vermiethen.

Dominium Alt - Schönan 6
Schönau-Falkenhagen MecklenbuE 
Schwerin sucht zum 1. März l8 
einen nüchternen tüchtigen

Borarbeiter 
mit 10 Pasch Leute. Bewerber «JA 
sich durch gut- Zeugnisse at-swets-» 

können. ,

Barometerstand.
Elbing, 12. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. - Ä

w

1^' /

Königstadt- Br.-Aff' 
Pfefferberg-Br.-H. \b'6,y 
Spandauerberg-ff''' 1 

^St'-Priorität^

Ziehung bestimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891
(CLa 1 complette 4 spännige Equipage, 1 Tafelwagen,
vJl' 1 do. 2 do. do. 1 Selbstkutschi

rntttnn* 1 ^oupö, 2spännig,
Wllllin 1 Halbwagen, do.
38 edle Ostpreußische Luxus- und Gebrauchspferde, sowie 1954 mittlere 

kleinere leicht verwerthbare massive Silbergewinne,
zusammen 3000 Gewinne im Gesammtwerth von 64,600 Mark.
Qrtrtff» 4 1 »ach Auswärts 10 Pf. für Porto u«1

« 1 20 Pf. für Liste, sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung»

& 
2$ 
2,2-
1,8«

W. Diiekmann.

Unentgeltlich 15jühr. approbirter 
Heilmethode zur sofortigen radi­
kalen BeseitigungderTrunksucht, 
mit, auch ohne Vorwissen zu voll­
ziehen, unter Garantie. Keine Be­
rufsstörung. Adresse: Privat- 
anstaitfürTrnnksnchtleidende 
Billa-Chriftina, Post Säckm- 
geu. Briefen sind 20 Pf. Rück­
porto beizufügen.

Dom. Piüewitz bei Gottersfeld 
sucht zum 1. April einen tüchtigen 

verheir. Fenlemirll) 
gegen guten Lohn und Deputat. Eben­
falls findet ein 

verheiratheter Kutscher 
dort Stellung. Persönliche Vorstel­
lungen bevorzugt.

Börsenbericht , 14
der Berliner Wechselbank Herm, Friediänder & Sommert®«0 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 9. Februar 189t- 

Die Börse zeigte heute im Allgemeinen eine lebhaftere Physiogi'A 
als tn den letzten Tagen, und auf einzelnen Gebieten war sogar eine 
kräftige Unternehmungslust zu verspüren. Die sonstigen Hauptgebieh 
Speculation, wie Banken und Montanwerthe, blieben zwar auch heute 
lüfsigl; das Wiedererwachen der Unternehmungslust gab sich indessen auf 
reu anderen Märkten kund, — insbesondere haben ausländische Eisenbahn"^ 
und russische Werthe prositirt. Unter den deutschen Bahnen zeichneten 
Preußen durch recht feste Haltung aus, ohne daß für die Bevorzugung L 
Papiers nähere Gründe bekannt geworden wären. Der Rentenmarkt war D 
weg recht fest.
Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmftädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Ludwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn. . 
Galizier . . . - 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer.................
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

AllePostanftalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Braunschw. Kohl^
St.-Prioritäten xOu 

Germania-VorZgoO-G 
Gr.Berl.Pferdb--^

Für die hiesige Begüterung (2500 
Morgen), intensive Wirthschaft, neueste 
Buchführung, suche zum sofortigen resp, 
zum Eintritt am 1. April, bei ange­
nehmer, familiärer Stellung, 2 junge 
Herren als ____

gegen zu vereinbarende Pensionszahlung.
O. Gertz. Administrator, 

Dargau bei Grünhagen Ostpreußen.

Für das Außengeschäft, und als 
Expedient meines Colonialwaaren- 
Geschüfts, Destillation, Essigsprit- und 
Mineralwasser-Fabrik suche per 1. April 
einen umsichtigen, energischen 

jüngeren Commis, 
der auch flotter und freundlicher Expe­
dient fein muß. Meldungen erbitte mit 
Zeugnißabschriften und Photographie.

H«, Stedefeld, Konitz Westpr.
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berufen sind, die schönen Blüthen der Humanität 
zu zeitigen, das Weltelenb zu mildern, lassen 
uns diese angelegen sein. Bieten wir dem wil­
den Kampf ums Dasein, wie es in nie, dage­
wesener Weise in unseren Kulturzentren, in un­
seren Weltstädten entbrannt ist; bieten wir dem 
Naturalismus, dem Egoismus der Neuzeit, die­
sem Gift der Humamtät, ein Paroli, lassen Ste 
uns, meine Herrschaften — —"

Gott sei Dank," dachte Frau Claafen und 
zupfte ihre Handschuhe zurecht, „jetzt kommt er 
zum Schluß. Nun aber rasch nach Hause! 
Mein Gott, es wird doch nichts pafsirt fein. 
Das wäre ja schrecklich. Komm," sagte sie dann, 
als der Redner glücklich geendet hatte, zu ihrem 
Mann, „komm, rasch nach Hause."

„Wir müssen doch dem Redner erst noch un­
sern Dank aussprechen und speziell ich als Vor­
standsmitglied kann nicht umhin, ihn zu einem 
Tropfen Veuve Cliquot einzuladen," erwiderte 
der Kommerzienrath. ,

„Um's Himmelswillen, Fritz, ich kenne Deine 
Tropfen"---------

„Laß das gut sein, Miezchen, es geht nicht 
anders. Professor Rauscher hat mit seiner
Rede Wunder geleistet, wir müssen ihn in zarter 
Weise entschädigen." _

„Ich sehe keine Wunder, Fritz, und Du
wirst mich deshalb wohl entschuldigen, wenn
ich direkt nach Hause fahre."

„Nein, um keinen Fall. Wir gehen nach dem 
Vorstandszimmer hinüber, die Damen sind alle 
da, sie müssen die Honneurs machen. Mein 
Gott, das ist doch nicht zuviel verlangt! W<nn 
man auch nicht verlangt, daß Ihr euch direkt 
an der Lösung der sozialen Frage betheiligen 
sollt, so müßt Ihr doch wenigstens gewisse gesell­
schaftliche Pflichten übernehmen, die---------kurz,
es geht nicht anders, Miezchen, Du mußt mit."

„Fritz!" sagte die junge hübsche Frau bittend, 
und in ihrem Blick lag eine Welt voll Gemüth 
und Gefühl, „ich muß nach Lisbeth sehen."

Kommerzienrath Elaasen war nicht mehr jung, 
aber doch auch noch nicht so alt, daß er für 
derlei hätte unempfindlich fein sollen.

„Liebes Kind," sagte er fast ein wenig ver­
legen, „wie Du willst. Ganz wie Du'willst. 
Aber Du wirst nicht verlangen, daß ich Dich 
begleite. Es würde doch etwas sonderbar 
aussehen."

„Ich verlange ja das auch gar nicht. Löse 
Du nur Deine soziale Frage weiter, wenn ich 

Der Mann ohne Kopf.
Novelle von Woldemar Urban.

1) Nachdruck vrrboteu.

I.
Der Saal war überfüllt. Heiß und beklem- 

blend lag die dicke Atmosphäre auf der eleganten 
^erfammlimg, und der Redner auf der Tribüne 
letzte im Schweiße seines Angesichts und in 
Kundenlanger Rede die humanitären Zwecke der 
Arsammlung auseinander. Die kleine, hübsche 
Kommerzienräthin Claafen war schon längst vom 
Knhören dieser endlosen Perioden ermüdet und 
beschränkte ihre Geistesthätigkeit darauf, sich zu 
Überlegen, warum die echte Humanität, von der 

iun9e Redner soviel sprach, einer so fürchter- 
m ^.dLnstrengung bedürfe, um bei den Mtt- 
JS1' geweckt zu werden, warum die endlosen, 
„^cheu Wohltbätigkeitsbazare und Vorstellungen

8 wäre«, wenn jeder — wie sich das doch 
. »entitch vun selbst verstand -- das Herz auf 
oem rechten Fleck hatte. Aber die rundliche 
£.ame kam auch mit diesen Ueberlegungen zu 

greifbaren Resultat und gab sich schließ- 
iitp beunruhigenden Zweifeln an der Sorgsam- 
-E" und Vorsicht ihrer Bonne hin, der sie im 
Kontor ihres Mannes den Auftrag gegeben 
bsttte, die kleine Lisbeth, ihre einzige Tochter, 
^ach Hause zu geleiten. Wenn dem Kinde auf 
bet Straße etwas passirte! Die Kommerzien- 
räthin wurde höchst unruhig und wünschte in der 
Aufregung ihres Mutterherzens den Redner mit 
sammt feiner dauerhaften und geräuschvollen Hu­
manität hin, wo der Pfeffer wächst. Aber das 
nutzte nichts! Im Gegentheil fuhr der Redner 
mit einer höchst unglücklichen Redeenergie fort:

."Die Bedürfnißlosigkeit, meine Herrschaften, 
befördert die Aufopferungsfähigkeit, woraus kon- 
le-^rU^erroe^e daß das Bedürfniß in seiner 
höchsten Ausbildung, dort, wo es Luxus wird, 
die Aufopferungfähigkeit, die Humanität, und 
auch den Patriotismus verschlingt. Die Ge­
schichte der Völker, die Entstehung, Blüthe und 
der Verfall ihrer Kultur bestätigt diesen Erfah- 
rnngssatz---------"

„Wenn sie nur nicht durch die Friedrichsstraße 
gegangen sind, dort sind immer viel Wagen und 
Menschen," dachte Frau Claafen bei sich.

w---------------Die Kultur des Herzens, meine
Herrschaften, das ist's, was uns fehlt. Die Kul­
tur des Herzens und der Innerlichkeit, die allein 



nur nicht dabei sein muß. Aber, nicht wahr, 
Fritz, nicht zu viel!"

Dabei hob sie den Finger schelmisch drohend 
empor.

„Aber, liebes Kind, wer wird denn so sein! 
Ein oder zwei Glas."

„Na na!"
Er küßte ihr galant die Hand und brächte 

sie an den Wagen. Wenige Minuten später 
hielt der Wagen vor einer eleganten Villa der 
Thiergartenstraße und Frau Kommerzienräthin 
Claasen stieg rasch aus.

„Wo ist Lisbeth?" fragte sie den ihr 
öffnenden Diener.

„In ihrem Zimmer, gnädige Frau."
„Ist sie schon lange da?. Fehlt ihr nichts?" 
„Sticht daß ich wüßte, gnädige Frau. Sie 

ist vor etwa einer Sunde mit Fräulein Bergcr 
nach Hause gekommen."

Sie ging rasch an ihm vorbei und rief laut 
ins Haus hinein:

„Lisbeth, Lisbeth!"
Ein etwa achtjähriges, reizendes Kind mit 

langen blonden Haaren und zartem rosigen 
Teiut sprang ihr entgegen, die dunkeln Blau­
augen strahlend vor Glück.

„Mama, liebe Mama, bis Du wieder da? 
Ich habe mich so nach Dir gesehnt."

„Mein armes Kind!"
Sie schloß es lebhaft in ihre Arme und 

küßte es auf die vollen, wunderbar frisch rothen 
Lippen.

„Ei, Lisbeth, wo hast Du denn die schöne 
Rose her?" fragte sie dann und deutete auf 
eine prachtvolle, gelbe Theerose, die das Kind 
au der Brust trug.

„Von Herrn Zimmermann, Mama."
„Herr Zimmermann? Wer ist denn das?"
„Aber Mama! Kennst Du denn Herrn 

Zimmermann nicht? In Papas Kontor."
„In Papas Kontor, Lisbeth? Nein, wirk­

lich, ich kenne ihn nicht. Ich kenne von all' den 
Herren nur Herrn Börner, den Buchhalter. 
Welcher von den übrigen ist denn Dein freund­
licher Herr Zimmermann?"

„Der neben dem Mann ohne Kopf sitzt." 
„Neben dem Mann ohne Kopf? Aber Lis­

beth, es giebt doch keine Männer ohne Kopf!"
„Ja, Mama, aber der neben Herrn Zim­

mermann sitzt, der hat keinen! Wo oben der 
Rockkragen ist, da guckt nichts heraus, da ist es 
alle."

„Kind, Kind, was hast Du denn gesehen? 
Das ist doch gewiß nicht wahr!"

„Aber Mama, ich werde doch nicht lügen. 
Ich habe es ganz genau gesehen. Aus dem 
Rockkragen guckt ein großer Henkel aus schwarzer 
Borte heraus und weiter nichts. Kein Kopf 
und nichts", betheuerte das Kind.

„Das ist ja unmöglich, Lisbeth."
„Ich will Dlr's zeigen, Mama, wenn Du 

mir nicht glaubst. Komm, ich will Dir's 
zeigen." —

Das Kontor von Claasen und Co. war ein

wenig beneidenswerther Aufenthalt. In d 
Parterreräumen eines Hofhauses gelegen, u 
geben von himmelhohen Häusern, wie man 
im Innern von Berlin praktisch findet, fiel nu 
in der Zeit der Sommersonnenwende die Sonn 
für einige Minuten in eines der großen Boge^ 
fenster, hinter deren staubigen Scheiben o 
Herren saßen und ihrer auch nicht sonderlW 
hinreißenden oder geistig auffrischenden Thätig 
feit oblagen. War die Sommersonnenwenv 
vorbei, dann sahen die Herren die Sonne w 
den Rest des Jahres nicht wieder, und es war 
garnicht so unverzeihlich gewesen, wenn sie 
den Gedanken gekommen wären, sich am Nort' 
pvl zu befinden. Gaslicht, trockene Luft un 
andere unvermeidliche Uebelstände vertrieben 
ewigen Einerlei der Jahre auch das fy01' 
näckigste Roth auf den Wangen. J

Än den Fenstern des Kontors entlang M 
eine Reihe Schreibpulte aufgestellt, und wenn 
von dem etwas weiter zurückgelegenen PrN' 
kontor des Herrn Kommerzienrath Claasen 
dem dritten dieser Schreibpulte sah, so foi#\ 
man allerdings auf den Gedanken kommen, d 
da ein Mann ohne Kopf sitze, weil der 
treffende Herr, der dort saß und schrieb, seii^ 
Kopf so tief auf seine Schreiberei herabgebeu^ 
hatte, daß — wie die kleine Lisbeth ganz richäi 
gesehen hatte — aus dem Rockkragen weiter nicht- 
als ein großer Henkel heraussah.

„Siehst Du, Mama, da sitzt er, da sitzt t>et 
Mann ohne Kopf," klang plötzlich die klein! 
Stimme des Kommerzienraths-Töchterchens dum 
das stille Kontor, woraus die jüngeren Herren 
im Kontor sofort in ein nur schlecht unterdrückte- 
Lachen ausbrachen und der betreffende Hell 
selbst tief erröthend auffnhr.

„Willst Du wohl still und artig sein, D 
kleine Unart," sagte Frau Claasen ebenfalls 
röthend und verlegen ob der etwas schlecht sli’* 
gebrachten Offenheit des Kindes. „Geh' 
bitte den Herrn sofort um Verzeihung."

Damit trat sie mit dem Mädchen aus dei" 
Privatzinlmer ihres Mannes heraus und führst 
es direkt zu dem Schreiber hin. Zögernd, mi* 
kleinen langsamen Schritten und scheuen Blicks 
näherte sich Lisbeth. Dann senkte sie die hüo" 
scheu, kindlichen Augen verschämt, brächte aber 
kein Wort der Entschuldigung über die Lipp^' 
Der Herr, der von feinem Sessel aufgestan^s 
war und in respektvoller gebeugter Haltung 001 
seiner Gebieterin stand, sah siüchtig und miedet 
hastig erröthend über sie hin. Er war ein Mann 
von einigen fünfzig Jahren. Sein Gesicht war 
bleich und verhärmt, sein Haar dünn und start 
ergraut, auch sein Anzug und seine ganze Hai-" 
tung machten einen dürftigen, verfallenen Ein­
druck. Die hageren, faltigen Hände, die müden 
Augen, die kraftlose Gestalt erzählten lange, 
wuchtige Kapitel von des Lebens Sorge und 
Arbeit und ließen den Mann älter erscheinen, 
als er war. Frau Kommerzienräthin Klaasen 
sah den Mann fast erschrocken an.

„Nun? Wird's bald?" herrschte sie die



ängstliche Kleine mit ganz ungewohnter Heftig­
keit an.

»O, es hat durchaus nichts zu sagen, gnädige 
Frau. Ich bin ja für alle Welt der Mann 
ohne Kopf, warum sollte ich's nicht für Ihr 
Töchterchen sein?"

Der Mann hatte eine bescheidene, unter­
würfige Sprache, gleichwohl glaubte Frau 
Claasen ein leises Zittern der Stimme, wie von 
einer tiefen, inneren Erregung, zu vernehmen. 
Sie hatte unwillkürlich das Gefühl, daß, wenn 
auch der Herr, der so demüthig und ergeben 
vor ihr stand, wirklich für alle Welt der „Mann 
ohne Kopf" war, er deshalb doch nicht auch 
der Mann ohne Herz fei. Wenn auch alle 
Welt ihn so nannte, so fühlte er deshalb die 
Mißachtung und die frivole Spottsncht, welche 
darin lag, oder darin liegen konnte, gewiß nicht 
weniger. Im Gegentheil glaubte sie, daß ein 
solcher entwürdigender Spitzname ein Fluch für 
den Betreffenden werden konnte.

»Nun, so gestatten Sie mir, Herr---------"
„Schmalmann heiße ich, gnädige Frau." 
»So gestatten Sie mir, Herr Schmalmann, 

für mein Töchterchen um Verzeihung zu 
vltten. Sie hat sich wirklich nichts Unrechtes 
dabei gedacht und hat Ihnen nichts Böses sagen 
wollen."

»O, gnädige Frau Kommerzienräthin, es hat 
nichts zu sagen. Es giebt — in ge- 

Beziehung — so viele Leute ohne Kopf, 
Eshalb sollte ich es deshalb so sehr übelneh- 

wenn man mich so nennt?"
frnrtM Sie kurzsichtig, Herr Schmalmann?" 
gips, „Frau Classen, um das etwas peinliche 
bringen ein weniger heikles Thema zu 

"Ja. Ich hin ein wenig kurzsichtig."
„ »Ein wenig? Sie sollten einmal einen guten 
Augenarzt zu Rathe zähen, damit Sie Ihre 
^ugen nicht unnöthig anstrengen."

»Ja, gnädige Frau, das sollte ich wohl." 
„Wie? Und warum thun Sie es nicht?" 
„Gnädige Frau--------- ich — meine Augen

Und das Schlimmste nicht. Ich denke, sie wer­
den mich schon aushalten."
_ "Sie aushalten? Wie verstehen Sie das, 
Herr Schmalmann?"

Herr Schmalmann wurde sehr verlegen, 
x ^en das und fühlte wohl auch, 
daß der Herr nicht gewillt war, allerlei hier im 
»tontor vor seinen jüngeren Kollegen zu er- 
örtern. Da sie aber sah, daß er wirklich 
morgen, große, tiefe Sorgen hatte, so wollte 
!>e thu nicht so ohne weiteres loslaffen.

„Ach, Ste haben wohl die Güte, Herr Schmal­
mann, und vertreiben mir dort ein wenig die 
Zeit. Kommen Sie hier herein, ich warte hier 
auf meinen Mann und so lange werden Sie 
wohl Zeit haben. Ich nehme die Verantwor- 
tung auf mich." Damit ging sie mit ihm und 
Llsbeth in das Privatzimmer des Herrn 
^ommerztenraths, wo er sich ihr gegenübersetzen

„Nun? Weshalb lassen Sie Ihren Augen 
die erforderliche Pflege nicht zu theil werden?"

„Ich---------gnädige Frau werden es mir
nicht übel nehmen, aber ich kann es Ihnen wirk­
lich nicht sagen."

„Wie, Herr Schmalmann? Auch hier nicht? 
Kann ich Ihnen nicht vielleicht behilflich sein?"

„Nein, gnädige Frau."
„Vielleicht wünschen Sie einen Urlaub, Herr 

Schmalmann? O, Sie müssen mir vertrauen. 
Ich kann schon etwas ausrichten bei meinem 
Mann."

„Es würde mir nichts nutzen, gnädige Frau."
„Oder, seien Sie doch offen zu mir, Herr 

Schmalmann, oder brauchen Sie Geld?"
„Nein, es würde mir wohl erst recht nichts 

nützen."
„Aber um Himmelswillen," erwiderte Frau 

Claasen erstaunt, „damit ist doch den Leuten 
sonst immer geholfen?"

„Hm, ja! O ja, wenn die gnädige Frau 
glaubt, o natürlich!"

„Sie scheinen es aber trotz Ihrer Bestätigung 
zu bezweifeln, Herr Schmalmann."

„Ach nein, gnädige Frau, ich glaube nicht, 
daß ich schon einmal im Leben etwas mit Er­
folg bezweifelt hätte, was andere Leute be­
hauptet haben. Ich weiß nur, daß mir Ihre 
gütige Hilfe und Aufmerksamkeit nichts helfen 
würde. Ich könnte sie ja gleichwohl annehmen, 
gnädige Frau, denn Wohlthaten sind immer 
Wohlthaten, aber ich fürchte, ich mache die 
Wohlthaten, die Sie mir zuzuwenden die Güte 
haben, Andern, die Sie vielleicht besser brauchen 
und nöthiger haben, abwendig, und deshalb 
sage ich Ihnen lieber gleich, gnädige Frau, daß 
Sie mir voraussichtlich nichts helfen würden."

„Aber ich sollte doch meinen, Herr Schmal­
mann, daß Sie in einem offenbarten Irrthum 
befangen sind. Wenn Sie durch mich die 
Mittel erhalten können, Ihre Augen zu schonen 
und zu bessern, warum wollen Sie diese Mittel 
nicht annehmen? Ist das nicht eine Wohlthat, 
die Ihnen unter allen Umständen zu gute kommt, 
deren Sie bedürftig sind? Ist es denn nicht 
vielleicht nur ein übermüthiger Stolz, mit dem 
Sie meine Hilfe zurückweisen?"

Dieses letztere Argument wollte selbst bei 
Frau Claasen nicht verfangen. Ein Blick auf 
die Gestalt des Herrn Schmalmann bewies ihr, 
daß es eine Thorheit sei, in ihm irgendwelchen 
unberechtigten Stolz zu suchen.

„^a, gnädige Frau," sagte dieser trotzdem 
meine? nnrpt®r^be.ul)ei?' ”’ü sollte man wohl 
im ?rrthum n? bm Überzeugt, daß ich weder 

o ' x äu s^Iz bm, um Ihre freund- 
ttchen Zuwendungen anzunehmen. Wie ich 
*cn. schon zu sagen mir erlaubte, hoffe ich, 
daß mich meine Augen wohl aushalten wer­
den ---------"

„Ja, aber Herr Schmalmann, eben das 
sollen Sie mir erklären."

„Zu dienen, gnädige Frau, es ist nichts 
einfacher als das. Ebensowenig wie man an 



einen ausgedienten Stiefel neue Absätze macht, 
oder auf einen verdorrten Stamm neue Pfropf­
reiser setzt oder einen zersprungenen Topf wieder 
glasirt, ebensowenig hat es einen praktischen 
Sinn, an mir herumzubessern. Gnädige Frau, 
die Leute nennen mich nicht ohne Grund den 
Mann ohne Kopf. Sie haben recht; ich habe 
wirklich keinen Kopf. Hätte ich einen, so würde 
ich nicht der sein, der ich bin. An mir wird 
der harte Spruch zur Wahrheit: Wer sich 
nicht selbst helfen kann, dem ist nicht zu helfen."

„Das wollen wir doch erst einmal sehen," 
rief Frau Claasen in edelmüthiger Kampfeslust.

„Genau so sagte ich auch, gnädige Frau — 
vor dreißig Jahren!"

„Papa, Papa!" rief plötzlich die kleine Lis- 
beth, und in der That trat Herr Kommerzien- 
rath Claasen in diesem Augenblick lebhaft und 
mit leichtgeröthetem Gesicht in sein Kontor.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Welche ungeheure Menge von 

Staubtheilcheu von uns fortwährend mit der 
Luft eingeathmet werden, ist aus den Berichten 
zu ersehen, welche John Aitken wiederholt in 
englischen Zeitschriften über seine Versuche, die 
Menge der Staubtheilcheu in der Luft zu be­
stimmen, veröffentlicht hat. Seinen Mittheilungen 
ist das interessante Ergebniß zu entnehmen, das 
er unter sonst gleichen Umständen fern von einer 
Großstadt in einem Kubikcentimeter 500, an 
einem Küstenort 5000, in Edinburg 45,000 
Staubtheilchen fand. Im Sitzungssaal der Royal 
Society fand er dicht über dem Fußboden 
275,000, unter der Zimmerdecke 3,000,000 
Theilchen in einem Kubikcentimeter. Wie sehr 
der Staubgehalt der Zimmerluft durch Er­
wärmung mit Gasflammen erhöht wird, ist aus 
der Beobachtung zu ersehen, daß in einem Zim­
mer, in dem vier Gasflammen brannten, die 
Zahl der Staubtheilchen in zwei Stunden von 
426,000 auf 46,000,000 in einem Kubikcentimeter 
stieg. In Stuben mit Ventilation wird diese 
Wirkung der Gasflammen zum größten Theil 
aufgehoben. Das Verfahren von Aitken 
besteht darin, daß er die Luft mit 
Wasserdampf sättigt, wodurch alle sonst un- 
sehbaren Staubtheilchen sich mit Wasser­
dampf umhüllen und so, gleichsam zu kleinen 
Tröpfchen verwandelt, sichtbar werden. Die zu 
untersuchende Luftmenge wird mit einem be­
kannten viel größeren Quantum staubfreier Luft 
gemischt, so daß sich die Staubtheilchen auf einen 
weit größeren Raum vertheilen können. Die in 
diesem befindlichen Wassertröpfchen werden 
mittelst einer sinnreichen Spiegelvorrichtung ge­
zählt, woraus sich der Staubgehalt der unver- 
dünnten Luft hinreichend genau berechnen läßt.

— Ein vorsichtiger Mann. Wie die 
„Neu-Ruppiner Ztg." erzählte, kam vor einigen 
Tagen zu einem dortigen Bank-Institut ein

biederer Eingeborener einer kleinen Dorfschaft 
der Umgegend, wickelte ein Bankbuch aus dem 
rothen, baumwollenen Taschentuchs und bat um 
die Herausgabe seiner vor einiger Zeit bei der 
Bank belegten Ersparnisse. Das Geld wurde 
ihm unter Errechnung der Zinsen auf den 
Tisch gezählt, der Landmann überzählte es sehr 
vorsichtig und sagte dann zum Bankdirektor: 
„Et stimmt, Se könnt dat Geld aber man be- 
hollen, ick hew in letzter Tid so bitt von dem 
Prozeß Vetters-Cohn in de Zeitung lesen und 
woll man blos sehen, ob Se dat Geld ok noch 
hadden." ________

Heiteres.
* (Die Lieblingsspeise.) Mann (seit 

Kurzem verheirathet): „ . . . Was meine Lieb- 
lingsspeisen sind? Das werde ich Dir gleich 
sagen: Leberknödel, Schweinshaxen mit Sauer­
kraut, Blut- und Leberwürste . . . !" — Frau: 
„Aber, schäme Dich doch, Adolf — so prosaisch 
und ordinär!" — Mann: „Liebste, sei gescheidt! 
Was kann denn ich dafür, daß solch ein Götter­
essen so ordinäre Namen hat!?"

* (Ab getrumpft.) Parvenu: „Tausend 
Mark beanspruchen Sie jährlich für die Er­
ziehung meiner beiden Söhne. Das ist enorm. 
Dafür kann ich ja ein Paar Pferde haben!" 
Lehrer: „Die werden Sie auch haben, wenn 
Ihnen das Honorar zu viel ist!"

* (Er kennt seine Leute.) Stammgast: 
„Sagen Sie 'mal, Kellner, ist nicht ein Herr 
Namens Bergmann heut hier gewesen?" 
Kellner: „Jawohl, der Herr hat eben bezahlt 
und ist gegangen." Stammgast: „Bezahlt hat 
er? Dann war's nicht Bergmann!"

♦
* (Probates Mittel) Richter (zu einer 

Zeugin, die ihr Alter nicht angeben will): 
„Wenn Sie Ihr Alter nicht sagen wollen, dann 
schätz ich es! Sie sind 46 Jahre alt!" — 
Zeugin (entrüstet): „Pardon, 39!"

* (Grofi genug.) Tante: „Weshalb 
weinst Du, Gretchen?" — Gretchen: „Mama 
will den Papa nicht bitten, daß er mich ins 
Bad fahren läßt." — Tante: „Weshalb denn 
nicht?" —Gretchen: „Mama sagt, jetzt bin ich 
schon groß genug, selbst in Ohnmacht zu fallen."

* (Frage:) „Wer ist vornehmer, der Kaffee 
oder der Thee?" Antwort: „Der Kaffee." 
Warum? „Der Thee muß ziehen, aber der 
Kaffee kann sich setzen."*

Profit!
Es ist ein altes weises Wort:
Das Wasser ist der beste Hort. 
Wir stimmen heut' noch fröhlich ein, 
Thun aber Malz und Hopfen d'rein.


